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Das Lößprofil von Leitmeritz an der Elbe, Nordböhmen 
V o n V O J E N L O Z E K u n d Jrä i K Ü K L A , P rag 
Mit einer Tafel (I) und 3 Tabellen 
Z u s a m m e n f a s s u n g . In der Ziegelei von Leitmeritz ( = Litomefice) (Nordböhmen) ist 
eine reich gegliederte Schichtenfolge jungpleistozäner Lösse und fossiler Humusböden aufgeschlos­
sen, die zeitlich der Würmeiszeit bzw. dem letzten Interglazial und dem Göttweiger Interstadial 
entspricht. Das Profil wurde eingehend stratigraphisch und petrographisch untersucht. In zwei 
Humushorizonten des erwähnten Interstadials wurde eine reiche Molluskenfauna festgestellt, die 
größtenteils aus wenig temperaturanspruchsvollen Steppenarten besteht und sich sowohl von der 
letztinterglazialen Fauna als auch von den Lößgesellschaften stark unterscheidet. Aus der Analyse 
der untersuchten Schneckenfaunen ergibt sich, daß das Klima des Göttweiger Interstadials ver­
hältnismäßig trocken und winterkalt war. Denselben Charakter weisen auch die Molluskenfaunen 
auf, die im Göttweiger Interstadial an anderen tschechoslowakischen Fundstellen festgestellt wur­
den. Aus dem gegenseitigen Vergleich verschiedener Lößprofile in der Tschechoslowakei, Öster­
reich und Süddeutschland ergibt sich die Möglichkeit, daß im fossilen Bodenkomplex, der als 
Stillfried A bezeichnet wird, nicht nur das Letzte Interglazial sondern auch das Göttweiger Inter­
stadial verborgen sind. Wenn es gelingen würde, diese Voraussetzung durch verläßliche Beweise zu 
bestätigen, wäre der Hauptwiderspruch in der stratigraphischen Untergliederung der würmeiszeit­
lichen Lößprofile gelöst. Aus vergleichenden Untersuchungen der letztinterglazialen und würm­
interstadialen Molluskenfauna ist ersichtlich, daß man das Interglazial als Schwankung einer 
höheren Ordnung vom Interstadial scharf unterscheiden muß, wobei man aber in Betracht ziehen 
sollte, daß das Göttweiger Interstadial wieder eine Schwankung höherer Ordnung ist als die 
anderen Interstadiale der Würmeiszeit, für welche in Übereinstimmung mit dem Vorschlag von 
H. Movius (1957) der Termin „Oszillation" geeignet wäre. 
A b s t r a c t . In the brickyard at Litomefice (Northern Bohemia) there is a complicated 
outcrop in a complex of loesses and fossil humic soils which probably correspond to the Last 
Interglacial and to the Göttweig Interstadial. In three humic horizons of this Interstadial a rich 
mollusc fauna has been found. This fauna consists mostly of climatically tolerant steppe species 
and differs sharply from the mollusc communities of the Last Interglacial and from the loess 
fauna too. The analysis of these mollusc finds gives evidence that the climate of the Göttweig 
Interstadial was relatively dry with long cold winters. The mollusc faunae of the Göttweig Inter­
stadial in other Czechoslovak localities are of the same type. The critical comparison of different 
loess sections in Czechoslovakia, Austria and Southern Germany suggests that the fossil soil 
complex named Stillfried A probably includes both the Last Interglacial and the Göttweig Inter­
stadial. If this hypothesis were surely verified, the main controversy in the stratigraphy of the 
Würmian loess sections would be solved. From the comparative studies of the molluscs of the 
Last Interglacial and of the Würmian Interstadials results the necessity to distinguish the Inter­
glacial as a climatic change of higher rank from the Interstadials. It must be emphasized that also 
the Göttweig Interstadial is a change of higher rank than the other warm periods of the Würmian 
for which it would be most convenient to use the term „oscillation" in agreement with the pro­
posal of H . MOVIUS (1957). 
E i n l e i t u n g 
I n den letzten J a h r e n w u r d e der strat igraphischen Feingliederung des Jungpleis tozäns, 
besonders der Würmeiszei t , viel Aufmerksamkei t gewidmet (vgl. "WOLDSTEDT 1 9 5 6 ) . Eine 
sehr wichtige, man könn te sagen die H a u p t r o l l e , spielten und spielen hier die Lößprofile 
in warmtrockenen Gebieten Mitteleuropas. Die größte Zah l der jungpleistozänen L ö ß ­
komplexe wurde in Niederösterreich durchforscht, w o auch das stratigraphische G r u n d ­
system ausgearbeitet w u r d e (GÖTZINGER 1 9 3 5 ; BRANDTNER 1 9 5 4 , 1 9 5 6 ; F I N K 1 9 5 4 , 1 9 5 6 ) . 
Weitere bedeutende Gebiete sind Innerböhmen , Süddeutschland, Südmähren und die 
Südwests lowakei . 
H e u t z u t a g e gibt es zwei Hauptans ichten über die stratigraphische Gliederung der 
würmeiszeitlichen Lößkomplexe . Einerseits ist es die Auffassung, daß das W ü r m in drei 
H a u p t s t a d i a l e zerfäll t , die voneinander durch zwei Interstadiale ge t rennt sind, von 
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denen das äl tere viel ausgeprägter ist als das jüngere. Diese Ansicht ist in verschiedenen 
lokalen Abänderungen in der Tschechoslowakei ane rkann t (vgl. PROSEK & L O Z E K 1957) 
und w i r d auch von einigen deutschen ( G R O S S 1956, 1958; W O L D S T E D T 1956, 1958) u n d 
österreichischen Autoren (BRANDTNER 1950, 1954, 1956) ver t re ten. W O L D S T E D T (1958) 
übe rnahm diese Gliederung auch in sein zusammenfassendes W e r k über das Q u a r t ä r , w o 
er für die ältere w a r m e Schwankung den N a m e n „ G ö t t w e i g e r I n t e r s t a d i a l " 
in Übere ins t immung mi t H . GROSS (1956), für die jüngere schwächere Schwankung die 
Bezeichnung „ P a u d o r f e r I n t e r s t a d i a l " wähl t . Diese Namen sind von klassi­
schen österreichischen Fundor t en abgeleitet. M a n muß hier jedoch hervorheben, d a ß die 
Göt tweiger Schwankung, welche in der tschechoslowakischen Li teratur gewöhnlich nur 
mit dem Index „ W 1/2" bezeichnet wird , in den Profilen durch einen kompliz ier ten fossi­
len Bodenkomplex dargestell t wird , welchem BRANDTNER (1954) die Bezeichnung „ F e l l a-
b r u n n e r K o m p l e x " gibt, während F I N K (1954) ihn als „S t i 11 f r i e d e r K o m ­
p l e x A " , bzw. als „ L i n z e r K o m p l e x " in der Feuchtlandschaft bezeichnet. D e m ­
gegenüber entspricht der Paudorfer Schwankung nur ein schwach humoser Boden im 
Trockengebiet ( „ S t i l l f r i e d B " bei F I N K 1954), bzw. der sogenannte N a ß b o d e n 
in der Feuchtlandschaft. 
Anderersei ts gibt es die zweite Auffassung, welche vor allem von süddeutschen und 
österreichischen Geologen (BRUNNACKER 1955, 1957, 1958; FREISING 1951, 1956; G Ö T Z I N ­
GER 1935; V E T T E R S & GÖTZINGER 1936; W E I D E N B A C H 1952, 1956 und in gewissem M a ß e 
auch F I N K 1954, 1956 und M Ü L L E R - B E C K 1957) vertreten wi rd , die voraussetzt , daß das 
W ü r m der Lößkomplexe nur zweiteilig ist, d. h. daß der entsprechende Lößkomplex nur 
durch eine schwache Schwankung getrennt ist, welche dem Paudorfer In te rs tad ia l ent­
spricht. Demgegenüber w i r d der Bodenkomplex des Göt tweiger Interstadials , bzw. seine 
basale Ver lehmungszone, von diesen Autoren bereits mit dem Letzten Interglazia l ( R / W , 
Eem) identifiziert. Diese Problemat ik w u r d e neuestens von K. BRUNNACKER (1958) aus­
führlich zusammengefaßt . 
D e n Widerspruch zwischen den beiden Ansichten k a n n m a n kurz in dem Sinne zu­
sammenfassen, daß b e i d e G r u p p e n d e r A u t o r e n i n i h r e r A u f f a s s u n g 
d e r P o s i t i o n d e s l e t z t e n e c h t e n I n t e r g 1 a z i a 1 s i n d e n L ö ß p r o f i ­
l e n a u s e i n a n d e r g e h e n . Die eine G r u p p e identifiziert es mit dem fossilen Boden­
komplex im Liegenden des „Jüngeren Losses I " ( = A l t w ü r m - L ö ß , W 1-Löß der tschecho­
slowakischen Autoren) , auf dem der Stillfrieder Komplex A ruht , die anderen hal ten be­
reits den Stillfrieder Komplex A für letzt interglazial . 
Die paläontologischen Da ten , welche eine v o n diesen Ansichten unters tützen würden , 
sind bis je tzt ungenügend (vgl. GROSS 1958, bes. S. 168), u n d in der Li te ra tur ist noch 
nicht e inmal der Unterschied zwischen der Fauna des echten Interglazials und des Inter ­
stadials gründlich festgestellt, abgesehen v o n einigen allgemeinen oder wieder lokalen 
Angaben (vgl. GROSS 1958; V E R T E S 1955; L O Z E K 1955 usw.) . Vom tschechoslowakischen 
Gebiet ist z w a r eine ganze Reihe Fundstellen der hochinterglazialen Bana t ica -Fauna aus 
den Lößprofi len bekannt , es handel t sich leider jedoch n u r um solche Schichtenfolgen, 
welche ein wenig anders entwickelt sind als die klassischen österreichischen Profile und 
bisher nicht eingehend untersucht wurden , so d a ß eine genaue Parallelisierung unsicher 
bleibt. Dabe i m u ß man hervorheben, d a ß die meisten von diesen tschechoslowakischen 
Profilen (Sedlec bei P rag , Letky, Zamarovce) für die durch GROSS, W O L D S T E D T und 
BRANDTNER vertretene Ansicht zeugen, d. h. für die Drei te i lung der Würmeiszei t (PROSEK 
& L O Z E K 1957). 
Unser Aufsatz gibt eine eingehende stratigraphische Analyse des Lößprofils von Leit­
meri tz an der Elbe in N o r d b ö h m e n , w o es gelungen ist, eine reiche Molluskenfauna in 
mehreren Humushor i zon ten festzustellen, welche auffallend an den Stillfrieder Komplex 
er innern. H i e r wollen wi r ausführlich die Thana tozönosen des Leitmeritzer Profils be-
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schreiben, ihre genaue Kennzeichnung geben u n d auf ihre starke Verschiedenheit von den 
letzt interglazialen Molluskengesellschaften hinweisen. Die eingehende Bearbeitung des 
Lei tmer i tzer Profils ergänzen wir durch einige Erwägungen über die allgemeine s t ra t i ­
graphische Problemat ik der mitteleuropäischen Lößprofile, welche einerseits zur Lösung 
des "Widerspruches zwischen den beiden obenerwähnten Ansichten bei t ragen und anderer ­
seits der Klärung einiger allgemeiner Begriffe, wie z. B. Interglazial u n d Inters tadia l , 
dienen sollen, deren gegenseitige Unterschiede noch nicht mit genügender Genauigkei t 
festgestellt sind, was oft zu ernsten Mißvers tändnissen führt. 
Der F u n d o r t u n d s e i n e U m g e b u n g 
Das untersuchte Profil befindet sich in der N o r d o s t w a n d einer verlassenen Ziegelei 
a m O s t r a n d der S tad t Leitmeritz (Litomefice) an der St raße nach Böhmisch-Leipa (Ceskä 
L ipa ) . Es ist 80 m in nordwestlicher Richtung v o m R a n d e der St raße entfernt . Die Ober ­
kan t e der e rwähnten L ö ß w a n d liegt in einer Seehöhe von 184 m. D e r O r t liegt in ge­
schützter Lage im Elb ta l am Südfuß des Böhmischen Mittelgebirges. D i e durchschnittliche 
Jahres tempera tu r ist 8,9° C, die Niederschläge betragen 507 mm. Die nähere Umgebung 
der Loka l i t ä t ist heute verbaut oder landwirtschaftlich ausgenützt, so d a ß hier die ur ­
sprünglichen Naturverhä l tn isse nicht mehr erhal ten sind. In der wei teren Gegend her r ­
schen aber xerotherme Steppenbestände mit sehr reicher Fauna und F lo r a vor, die mi t 
w a r m e n Ha inen abwechseln, welche von den Südhängen des Mittelgebirges herabsteigen. 
In der breiten Aue der Elbe, in die hier der Egerfluß einmündet , wa ren ursprünglich aus­
gedehnte Auenwälder vorhanden , die heute nur in spärlichen Resten erhal ten sind. Aus 
diesen Angaben ist ersichtlich, daß die Umgebung von Leitmeritz zu den wärmsten L a n d ­
schaften Böhmens gehör t und daß sie in der nördlichen Randzone der innerböhmischen 
Steppenregion liegt, die pedologisch durch die Böden von gewöhnlich schwach degradier­
tem Tschernosem-Typus gekennzeichnet ist. 
Die Lößdecke, in der die Lehmgrube der Ziegelei aufgeschlossen ist, befindet sich im 
sanft welligen Gelände am "Westhang eines flachen Rückens, der vom N o r d e n zum Elb ta l 
herabläuft . Das Elbta l breitet sich hier in ein geräumiges Talbecken aus, an dessen N o r d ­
r a n d Leitmeri tz liegt. I m erwähnten Talbecken und an seinen R ä n d e r n befindet sich ein 
reich gegliedertes System der Elbe- und Egerterrassen, die aber durchaus am linken Elbe­
ufer liegen, während das rechte Ufer, w o sich auch unser Profil befindet, nur kleinere 
größtentei ls lößbedeckte Terrassenrel ikte t rägt . Deshalb muß man bei der Korre la t ion des 
untersuchten Lößkomplexes und der Elbeterrassen vo r allem die genau festgestellte See­
höhe der Profilsohle in Betracht ziehen, aus der das Höhenverhä l tn is des Lößpaketes zu 
den einzelnen Terrassenstufen ersichtlich ist. Die Seehöhe des Elbspiegels südlich v o m 
Profil be t räg t 137-138 m, die tiefste erreichte Stelle des untersuchten Profils liegt 171,5 m 
hoch. D a das Liegende der Lösse nicht erreicht w u r d e , k a n n man voraussetzen, daß die 
Lößschichten noch tiefer, mindestens bis 170 m oder noch mehr reichen. Die Profilsohle 
liegt also ungefähr 30-32 m über dem Flußspiegel, also im Bereiche der Oberkan te der 
Al t r iß-Ter rassen (Stufe I l l b nach ZAHÄLKA 1946). Auch wenn die genaue Korre la t ion 
mit den Terrassenstufen eingehenderer geologischer Untersuchungen bedürfen würde , k a n n 
m a n dennoch mit Sicherheit behaupten, daß das Profil viel jünger ist als die I I . Terrassen­
gruppe , die gewöhnlich mit der Mindeleiszeit parallelisiert wird. D e r untersuchte L ö ß ­
komplex muß also jünger als das Hols te iner In te rg laz ia l sein. 
D e r Felsgrund in der nahen Umgebung der Ziegelei ist von ober turonen Mergeln und 
feinsandigen Kalkmergeln (Pläner) gebildet, in deren Hangendem weiche Mergel des 
Obe r tu rons und Emschers in der weiteren Umgebung liegen. Das Böhmische Mittelgebirge 
besteht aus tert iären basischen Ergußgesteinen, hauptsächlich aus Basalt u n d Tephr i t u n d 
ihren Tuffen, in deren Liegendem eine sandige Schichtenfolge liegt, die für oligozän gehal­
ten w i r d . 
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Beschre ibung d e s Profils 
In der gesamten Länge der untersuchten L ö ß w a n d kann m a n im unteren Abschnit t 
einige paral le l verlaufende Humushor izon te beobachten. A m besten sind diese H o r i z o n t e 
im mit t leren Te i l der L ö ß w a n d aufgeschlossen, w o wir eingehende stratigraphische U n t e r ­
suchungen des Lößkomplexes durchgeführt haben . Dieser Aufschluß wurde am F u ß e der 
W a n d durch eine Schürf sonde ergänzt, die 15 m nach Süden v o m unteren Ende des be­
schriebenen offenen Profils entfernt ist, welches die oberen 7,5 m der Lößschichtenfolge 
erfaßt. 
Eine ausführliche Beschreibung des Profils findet man in der beigefügten Tabe l l e 
(Taf. I ) , die alle festgestellten Angaben über verschiedene Eigenschaften der einzelnen 
Schichten übersichtlich zusammenfaßt . In g roben Zügen k a n n m a n im Profil folgende 
stratigraphische Haup te inhe i t en unterscheiden: 
A. H o l o z ä n e r , bzw. rezenter Boden 
B. Obere Lösse mit einem Fl ießerdehorizont an der Basis 
C. Grobkörn iger Löß aus Mergeldetri tus 
D . O b e r e Gruppe humoser Böden 
E. K o m p l e x vorwiegend abgespülter Mergel mi t einer Lage von grobkörnigem Löß 
F. U n t e r e Gruppe humoser Böden 
G. Basislöß mit Fließerdeeinlagerungen 
(Das Liegende der Lösse wurde nicht erreicht). 
Aus al len unterscheidbaren Schichten w u r d e n Proben zu petrographischen u n d p a ­
läontologischen Analysen entnommen. Mol lusken wurden insgesamt in 8 Schichten fest­
gestellt. Diese Thana tozönosen werden im wei teren Tex t mi t den Abkürzungen M F be­
zeichnet, die von oben nach unten numerier t sind (MF 8 ist also die älteste Mol lusken­
fauna). 
Wie bereits e rwähnt , s ind die Ergebnisse der petrographischen Untersuchung in der 
beigelegten Ubersichtstabelle (Taf. I) kurz zusammengefaßt . I n Hinsicht auf die T a t ­
sache, d a ß diese Arbeitsweise noch nicht in der Fachli teratur normalisiert ist u n d in der 
Tabel le Ergebnisse einiger Methoden angeführt werden, die m a n noch nicht üblicherweise 
benützt , müssen wir einige erklärende W o r t e vorausschicken. 
E r l ä u t e r u n g e n z u r p e t r o g r a p h i s c h e n Ü b e r s i c h t s t a b e l l e (Taf. I ) . 
Die Tafe l ist in 31 senkrechte Kolonnen geteilt , von denen die Spalten 1-5 die H a u p t ­
daten über das Profil enthal ten , und zwar die graphische Dars te l lung der gesamten Schich­
tenfolge mi t eingezeichneten Stellen der P robenen tnahme, mi t Angaben über die Seehöhe 
und den Abs tand der Schichten von der Oberfläche. Die Bedeutung der benützten K e n n ­
zeichen ist aus der petrographischen Beschreibung der einzelnen Schichten ersichtlich 
(Koll. 9-11). Es werden hier zwei Gruppen v o n Kennzeichen benütz t . Die eine bezeichnet 
die Art der Sedimentat ion, die andere Veränderungen , die in der Schicht durch die Boden­
bildung verursacht wurden . Stärker humose Bodenhor izonte sind mit einer senkrechten 
Wel len l in ie ) , nichthumose mi t einer einfachen Linie | markier t . D ie Zonen der K a r b o n a t ­
anreicherung (Ca -Hor i zon te ) werden durch Kreuze an diesen senkrechten Linien bezeich­
net. Die Pfeile f und die Zeichen S 1 - S 6 bedeuten im schematischen Profil die un te ren 
Grenzen der Lößdecken. Es m u ß darauf hingewiesen werden, d a ß im Profil die scharfen 
Schichtgrenzen (volle Linien) von den allmählichen Übergängen (gestrichelte Linien) un ­
terschieden werden. In der Spal te 6 befindet sich ein sedimentologisches und pedologisches 
Schema des Profils, das auf Grund aller in Tafel I en tha l tenen Daten zusammen­
gestellt w u r d e . Die Kolonnen 7 und 8 en tha l ten die Indexbezeichnungen der Schichten 
und der Molluskenfaunen, die im weiteren T e x t überall angeführ t werden. Die Spal ten 
9 und 11 sind der grundsätzlichen petrographischen Charak te r i s t ik gewidmet, wobei die 
Farben mi t folgenden Abkürzungen bezeichnet s ind: 1 - licht, d - dunkel, S - schwarz, 
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B - b r aun , G - gelb, G r - grau, W - we iß , Gn - grünlich, O - ockergelb. D ie Abkürzungen 
w e r d e n so gestellt, d a ß die vorherrschende Schattierung zuletzt angegeben ist( GB - gelb­
b r a u n ) , eine schwache Schattierung (Tönung) w i r d in Klammer gestellt ( [G R]B - b r a u n 
mi t grauer T ö n u n g ) . Sind die Farbenschat t ierungen unregelmäßig vermengt , d. h. b i ldet 
eine bestimmte Fa rbe Schlieren oder Flecke auf einem andersfarbigen Unte rg rund , so 
w i r d die Bezeichnung der Farbe dieser Flecke vo r einen schräggestellten Strich gesetzt 
( G / S - schwarz mi t gelben Flecken). I n der 11. Spal te sind verschiedene Beimischungen in 
der Grundmasse der Schichten beschrieben, insofern sie von stratigraphischer Bedeutung 
sind. 
I n den Ko lonnen 12-17 sind die wichtigsten T e x t u r a - M e r k m a l e beschrieben, d. h. 
die Aggregatbi ldung und die mi t t le re Aggregatgröße, weiter die Häuf igkei t und durch­
schnittliche G r ö ß e (in mm) der Wurzel röhrchen (14, 15) und größerer Leitbahnen, mei­
stens der W u r m g ä n g e ( W - W u r m g ä n g e , R - Wurze l röhre ) . Die Absonderung und Aggre ­
gatb i ldung w e r d e n folgenderweise k u r z gekennzeichnet (Sp. 12): B - blockprismatisch, 
P - polyederbi ldend, k - krümelig, F - Feinaggregate, E - verkit tetes Einzelkorngefüge. 
Gib t es in einer Schicht zwei oder mehrere Arten der Aggregatbi ldung, b z w . Absonderung, 
so werden alle Ar t en angeführt, wobei die vorherrschende immer h in te r einen schräg­
gestellten Strich gesetzt wird. Ähnliche Bezeichnungen werden auch in weiteren Spal ten 
der Tabel le benütz t . Die relative Häuf igkei t verschiedener Bildungen (gültig für die ganze 
Tabel le) wi rd durch folgende Skala ausgedrückt: 1 - sehr häufig, 2 - häufig, 3 - mi t te lhäu­
fig, 4 - selten, 5 - nicht vorhanden. 
Diese Da ten w u r d e n teils durch direkte Beobachtung im Gelände, teils durch U n t e r ­
suchung mit dem Binokular erhal ten. 
Die Struktur 1 )-Eigenschaften sind in den Kolonnen 18-22 zusammengefaßt . Die A b ­
kürzungen in der Spal te 18 haben folgende Bedeutung: L - pelitisch, A - aleuritisch, P -
psammitisch; o - homogen (nicht or ient ier t ) , X - nicht homogen (nicht orientiert) , = - ge­
schichtet. 
I n der Spal te 20 sind die Kle inporen durch folgende Zeichen beschrieben: L - regel­
mäßige häufige Feinporen (typisch für Löß), E - einzelne Poren, G - grobe Poren. Die 
re la t ive Häufigkei t der Poren ist durch die bereits e rwähnte Skala (1-5) angegeben. -
Sekundäre Ausscheidungen von K a r b o n a t (Kol. 21) u n d Sesquioxyden (Kol . 22): F - ros t ­
farbiger Limonit , M - schwärzlicher Manganol imoni t . Die Ausscheidungen in den Lei t­
bahnen ( W u r m g ä n g e und Wurzelröhrchen) sind mi t dem Index 1 bezeichnet (in der 
Grundmasse ohne Bezeichnung). D ie S t ruk tu rmerkmale wurden mi t Hi l fe der D ü n n ­
schliffe und der Beobachtung unter dem Binokular bestimmt. 
Die Spalten 23-26 enthalten die wichtigsten D a t e n der Kornana lyse , die bei allen 
P roben mit der Casagrande-Methode durchgeführt w u r d e (es hande l t sich um folgende 
P r o b e n : L 1-22, 201-204, 212, 214, 90, 94). In der Kolonne 25 ist das Verhäl tnis der 
°/o I I . Kategor ie 
I. u n d I I . Kategor ie nach der Formel • 100 angegeben. Diese Kennzah l 
% I. Kategor ie 
ist beim Studium der Lösse von g röß te r Bedeutung, besonders in Gebieten, wo die Lösse 
einen höheren Antei l von leicht zersetzbaren Minera lkörnern nicht enthal ten. I n einer 
sekundär nicht veränder ten Lößdecke steigt die e rwähn te Kennzah l gesetzmäßig v o m 
Liegenden zum Hangenden . Im Fal le von Lei tmeri tz konnte man diese Regel s t ra t igra-
phisch nicht völlig ausnützen, da die Leitmeritzer Lösse einen hohen Antei l von Mergel -
detr i tus enthal ten, der sich im Ver laufe der Bodenbi ldung zersetzt, so d a ß die u r sprüng­
liche Körnung nicht erhalten bleibt. 
!) Die Begriffe Textur und Struktur werden hier stets in der petrographischen, d. h. nicht in 
der pedologischen Bedeutung benützt. 
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Ein anderes wichtiges Kennzeichen ist der sogenannte W e n d e p u n k t der Körnungs ­
kurve (Spal te 26). Dieser P u n k t bezeichnet die maximale Größe der Part ikel , die in der 
sedimentierten Schicht noch in beträchtlicher Menge abgelagert wurden . Er w i r d folgen­
derweise bes t immt: m a n verb indet je zwei nächste F ixpunkte (die während der Casa-
grande-Analyse festgestellt wurden) beiderseits der oberen Biegung der Körnungskurve 
durch gerade Linien, deren Schni t tpunkt den gesuchten W e n d e p u n k t bestimmt. W e n n die 
Biegung der K u r v e nicht genügend ausgeprägt ist, wi rd die Stel lung des Wendepunk tes 
undeutlich, u n d die erhal tenen Wer te werden in K lammern angegeben; ein besonders 
ausgeprägter W e n d e p u n k t ist unterstrichen. I n einer Lößablagerung, die sich wäh rend 
einer Sedimentat ionsphase gebildet hat, sinkt der Anteil der gröberen Körner von unten 
nach oben gesetzmäßig herab , was sich in der Stellung des Wendepunk tes deutlich be­
merkbar macht. Auf G r u n d dieser Beobachtung kann man in unserem Profil mindestens 
fünf selbständige Phasen der Lößablagerung unterscheiden, welche an ihrer Basis 
grobes Mater ia l führen, das aus über 0,1 m m großen Körnern besteht. 
I n der Kolonne 27 ist der Karbona tgeha l t in den Körnungskategor ien unter 0,2 mm 
durch eine K u r v e dargestellt , deren F ixpunkte mi t der P robenummer und dem genauen 
Wer t des Karbonatgehal tes bezeichnet sind (analoge Bezeichnungen gibt es auch in den 
Kolonnen 28 und 30). Die Spal te 28 enthäl t eine Kurve des Volumengewichtes und An­
gaben über den relativen Humusgeha l t einiger Schichten. Das Volumengewicht w i r d auf 
zweierlei Weise festgestellt; im Falle, daß die untersuchten E r d e n feucht sind, benütz t 
man einen Meta l lzyl inder für ungestörte P robenen tnahme; die Probe wird bei 110° C 
ausgetrocknet und gewogen; aus dem bekannten Volumen des Zyl inders kann m a n dann 
die gesuchte Zah l ausrechnen. I m Falle, daß die Erden trocken sind, was die obenbeschrie­
bene Probenen tnahme verhinder t , muß man größere ungestörte Stücke aus den Schichten 
herausheben. Solche Proben werden im Labora to r ium wieder bei 110° C ausgetrocknet; ihr 
Volumen w i r d dann in einem mit viskoser Flüssigkeit (z. B. Glyzerin) gefüllten Meß­
zylinder festgestellt. Aus dem Verlaufe der K u r v e ergibt sich, d a ß das Volumengewicht 
beim pr imären Löß in Lei tmeri tz zwischen 1,5 - 1,6 g/cm 3 schwankt . Bei den dichten ab­
geschwemmten Ablagerungen beträgt es 1,7 - 1,8 g/cm 3 , bei autochthonen Böden ist es 
am niedrigsten — 1,4 - 1,5 g /cm 3 . Mit Hi l fe des Volumengewichtes kann man autochthone 
Böden von umgelagerten Bodensedimenten mit Sicherheit unterscheiden (vgl. die Proben 
87 und 85). 
Der relat ive Humusgeha l t wurde kolorimetrisch im Vergleich mit dem postglazialen 
Boden festgestellt (vgl. L A I S , 1958). Die N u m m e r der untersuchten Proben und der fest­
gestellte Humusgeha l t in % ergänzen die graphische Dars te l lung. Man muß hier in Be­
tracht ziehen, d a ß die G r u n d p r o b e ( = 100%) einem Ackerboden entnommen w u r d e , der 
durch die Tä t igke i t des Menschen sekundär u m organische Stoffe bereichert ist, so daß 
man voraussetzen kann , daß sein ursprünglicher Humusgeha l t niedriger war . 
Den re la t iven Gl immergehal t (Kol. 29) in der Kategorie 0,02 - 0,1 mm (F ixpunkte mit 
Kreisen mark ie r t ) und 0,1 - 0,2 mm (Fixpunkte mi t Kreuzen bezeichnet; Häuf igkei t s. 
Kol . 14) k a n n m a n auf G r u n d der Tatsache stratigraphisch ausnützen, daß die Gl immer-
blättchen bei gleichem Gewicht eine viel größere Oberfläche als andere Mineralteilchen 
besitzen und deswegen viel leichter vom W i n d e t ranspor t ier t werden können. Deshalb 
ist der Gl immergehal t der Lösse höher als in den Ausgangsgesteinen, von denen das Löß­
material ausgeweht wurde . I m untersuchten Profil haben die oberen und unteren L ö ß ­
schichten einen erhöhten Glimmergehal t , der größtenteils aus den Elbeterrassen s tammt 
und vorwiegend aus bauerit isiertem Biotit besteht. Dagegen ist im Bodenkomplex der 
Glimmerantei l niedriger. Das Ansteigen des Glimmerantei ls in der Probe L 19 kennzeich­
net den Anfang einer neuen Lößsedimentat ion. 
In der Ko lonne 30 ist der Prozentgehal t der K a r b o n a t k ö r n e r (Kalkstein, P läner , Mer­
gel usw.) in der Frak t ion 0,1 - 0,2 mm angegeben. Das Abnehmen des Karbonatgehal tes 
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in dieser Frak t ion kennzeichnet die bodenbi ldenden Prozesse. Die planimetrisch genau 
festgestellten D a t e n sind in der Tabel le unterstrichen, die übrigen wurden schätzungsweise 
erhal ten. Eine s tärkere chemische Korros ion der K a r b o n a t k ö r n e r ist durch kleine Pfeile 
bezeichnet. 
D i e M o l l u s k e n f a u n a 
Die Schneckenfunde sind in zwei Tabel len zusammengefaßt , von denen die eine die 
wahre Zah l der gesammelten Ind iv iduen angibt, die andere alle bisher bekannten tsche­
choslowakischen Schneckenfunde aus dem Göt tweiger In ters tadia l zusammenfaßt . 
I. Tabel le der Molluskenfunde 
T h a n a t o z ö n o s e n 
Arten M F 8 M F 7 M F 6 M F 5 M F 4 M F 3 M F 2 M F 1 
Succinea sp. — — — — .— 4 1 — 
Cochlicopa sp. — 2 — — — — — — 
Abida frumentum (DRAP.) 2 4 — — — — — 1 
Vertigo pygmaea (DRAP.) — — — — 8 4 2 — — 
Truncatellina cylindrica (TER.) — — — — 1 — — — 
Papilla muscorum (L.) 2 1 1 8 1 6 7 1 2 1 
Pupilla sterri (VOITH) — — 3 2 — — — — 
Pupilla triplicata (STUD.) — — — — 2 4 9 4 2 — 
Vallonia costata (MÜLL.) — 4 3 1 4 1 0 3 8 9 1 0 — 
Vallonia enniensis GREDL. — — — — — — 1 — 
Vallonia pulcbella (MÜLL.) 1 - - 1 2 9 2 7 3 — 
Chondrula tridens (MÜLL.) 3 2 2 8 — 6 104 3 0 3 0 2 
Claitsilia dubia DRAP. 1 ? 4 •—• — — — — — 
Limacidae sp. (cf. Deroceras) — — — — — 1 7 6 — 
Fruticicola fruticum (MÜLL.1 4 5 — 2 — 1 1 — 
llelicella striata (MÜLL.) 2 7 1 7 1 2 2 193 1 2 7 4 9 1 
Euomphalia strigella (DRAP.) 3 4 — 1 ? — 1 1 — 
Helicidae sp. div. — 1 — — — — — 2 
In den Thana tozönosen M F 4 und M F 3 überwiegen gut erhaltene, größtenteils ganze 
Gehäuse, was beweist, daß diese Fauna nach ihrer Fossilisation sekundär nicht umgelagert 
wurde . Die anderen Funde sind durchaus fragmentarisch u n d machten offensichtlich einen 
längeren oder kürzeren Transpor t durch. M F 1 aus dem oberen Lößkomplex besteht aus 
Konchyl ienfragmenten, die wahrscheinlich vorwiegend aus älteren fossilführenden Schich­
ten sekundär umgelager t wurden . 
Abgesehen vom vereinzelten V o r k o m m e n einiger Ar ten , stellen alle festgestellten 
Thana tozönosen einen verhäl tnismäßig geschlossenen Komplex von Gesellschaften dar , 
was eine ökologische Analyse der gesamten Fauna ermöglicht. Die Unterschiede zwischen 
den einzelnen Faunen werden wir erst zum Schluß der Gesamtanalyse hervorheben. 
Fü r die festgestellten Thana tozönosen sind die Steppenarten Chondrula tridens 
( M Ü L L . ) , Helicella striata ( M Ü L L . ) , Vallonia costata ( M Ü L L . ) und Pupilla muscorum (L.) 
charakteristisch, zu denen sich weitere Elemente ähnlicher Ansprüche, z. B. Abida frumen­
tum ( D R A P . ) in den unteren Schichten oder Truncatellina cylindrica ( F E R . ) und Vertigo 
pygmaea ( D R A P . ) in den oberen, gesellen. Ein wenig verschiedene Ansprüche haben die 
Schnecken Fruticicola fruticum ( M Ü L L . ) und Euomphalia strigella ( D R A P . ) , welche lichte 
Waldbes tände bevorzugen, aber auch sonnige offene S tandor te bewohnen können , nament­
lich trockene Strauchbestände. Besonders die Ar t E. strigella (DRAP. ) k a n n als kennzeich­
nendes Element der Walds teppe betrachtet werden . Die übrigen Ar ten sind ökologisch 
weniger ausgeprägt und passen gut in den beschriebenen Rahmen mit Ausnahme des Ein­
zelfundes von Vallonia enniensis G R D . in M F 2, die rezent zwar offene, aber immer recht 
feuchte S tandor te bewohn t und auch fossil fast ausschließlich in Sumpffaunen vorkommt . 
Was die Ver t re ter der Gat tung Succinea und Cochlicopa anbelangt, k a n n man nichts 
näheres sagen in Hinsicht auf die Unmöglichkeit einer genaueren Best immung. 
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Das H a u p t m e r k m a l aller Thana tozönosen ist das Fehlen charakteristischer feuchtig-
keitsliebender und W a l d a r t e n . Die fossilen Schneckengesellschaften sind überwiegend von 
Steppencharakter , was sichere Beweise gibt, d a ß in ihrer Lebenszeit in der U m g e b u n g 
von Lei tmeri tz eine Grass teppe vorhanden w a r . Die F u n d e von Fruticicola fruticum 
( M Ü L L . ) u n d Euomphalia strigella ( D R A P . ) zeigen, daß in dieser Steppe die Gehölze nicht 
völlig fehlten, sondern d a ß hier und da vereinzel te G r u p p e n von Sträuchern oder sogar 
Bäumen vo rhanden waren . Der höhere Antei l beider Ar ten zeugt immer für ein häufigeres 
V o r k o m m e n der Gehölze, was vor allem für die Thana tozönosen M F 8 und M F 7 gilt. 
W ä h r e n d der Steppencharakter der Molluskenfauna auf den ersten Blick ersichtlich ist 
und einer eingehenderen Analyse nicht bedarf, ist die A n t w o r t auf die Frage, wie w a r m 
das damal ige Kl ima war , viel schwieriger. D ie Mehrzahl der festgestellten A r t e n ist nicht 
sehr temperaturanspruchsvol l und kann als eury therm bezeichnet werden. Es h a n d e l t sich 
besonders u m die Ar ten Pupilla muscorum (L.), Vertigo pygmaea ( D R A P . ) , Vallonia co­
stata ( M Ü L L . ) und V. pulchella ( M Ü L L . ) , Clausilia dubia D R A P . , sowie die beiden großen 
Hel ic iden Fruticicola fruticum (MÜLL-) u n d Euomphalia strigella ( D R A P . ) . D ie le tzte A r t 
wi rd in Mit te leuropa oft für wärmeliebend gehal ten; diese Ansicht ist jedoch nicht richtig, 
wie m a n sich leicht aus dem Verlaufe ihrer Nordgrenze in Osteuropa überzeugen k a n n 
(vgl. L ICHAREV & RAMMELMAYER 1952). Ähnlich ist der Fal l auch bei den typisch xero-
thermen Ar ten Chondrula tridens ( M Ü L L . ) u n d Truncatellina cylindrica ( F E R . ) , die stets 
warmtrockene Standor te bewohnen. W e n n wi r aber ihre Verbre i tung in N o r d o s t e u r o p a 
in Betracht ziehen, sehen wir , daß Ch. tridens ( M Ü L L . ) noch das Gebiet a m U r a l - F l u ß 
erreicht, also einen R a u m , w o die Fros tper iode bis 6 Mona te dauer t und die durchschnitt­
liche J a n u a r t e m p e r a t u r zwischen —10° C u n d —15° C schwankt . Beide Ar ten er t ragen 
also ein recht rauhes winterkal tes Kl ima. Auf den ersten Blick paß t in den R a h m e n der 
beschriebenen Schneckengesellschaft nicht Pupilla triplicata ( S T U D . ) , eine mer id ionale Ar t , 
die heute xerotherme Felsen in wärmsten Gebieten Mittel- u n d Südeuropas bewohnt . W e n n 
m a n aber in Betracht zieht , daß sie in den Westalpen a m K a l k bis in die a lp ine Stufe 
steigt u n d daß sie in der letzten Zeit vielmals im Löß in Gesellschaft von so käl te l iebenden 
Ar ten wie Columella columella (BENZ) gesammelt wurde , m u ß man mit der Möglichkeit 
rechnen, d a ß sie unter bestimmten Bedingungen auch rauhes Klima gut e r t ragen kann . 
Helicella striata ( M Ü L L . ) , eine häufig vo rkommende L ö ß a r t , die heute in den Steppen­
gebieten Mit te leuropas lebt, kann als Beispiel dienen, wie kritisch man die klimatische 
Auswer tung einzelner Mollusken auf G r u n d ihrer rezenten Ökologie durchführen m u ß . 
H e u t z u t a g e erscheint H. striata ( M Ü L L . ) als typisch wärmel iebende Art , w ä h r e n d sie im 
Pleistozän ein geläufiges Mitglied von Gesellschaften war , deren Gepräge zweifellos kühl 
ist. E in eingehendes S tud ium der Lebensansprüche dieser A r t in der rezenten Zei t zeigt 
aber k la r , daß sie an wenig entwickelte, s ta rk kalkhal t ige Böden von Syrosem- oder P r o -
to rends ina-Charak te r gebunden ist und allmählich ausstirbt. Es handel t sich u m eine aus­
geprägt trockenliebende A r t , die heute geeignete Lebensbedingungen nur in xero thermen 
Gebieten finden kann , ist aber nicht durch die höhere T e m p e r a t u r dieser Gebiete beein­
flußt, sondern durd i die günstigen Feuchtigkeits- und Bodenverhältnisse. W e n n wi r diese 
Ansprüche mi t den Umweltsverhäl tnissen der Lößphasen vergleichen, sehen wi r , daß 
die Bedingungen in diesen Zeitabschnitten für H. striata ( M Ü L L . ) optimal sein m ü ß t e n . 
Es bleibt übrig, noch einige W o r t e über Abida frumentum ( D R A P . ) ZU sagen, welche 
die einzige wärmel iebende A r t ist, die im Leitmeri tzer Profil festgestellt w u r d e . Rezent 
ist Abida frumentum ( D R A P . ) ein rein xerothermes Element , dessen Nordgrenze a m Süd­
r a n d der Norddeutschen u n d Polnischen Tiefebene verläuft ; Osteuropa w i r d nicht er­
reicht. Sie ist auch mikroklimatisch viel anspruchsvoller als z. B. Pupilla triplicata ( S T U D . ) , 
was sich k l a r aus ihrer beschränkten Verbre i tung im Gebirge ergibt. Im Pleis tozän ist sie 
vo r allem in den Warmze i t en verbreitet , namentl ich in den altpleistozänen (häufiges Mi t ­
glied der biharischen Faunen) . Im W a a g t a l wurde sie aber verstreut auch im L ö ß fest-
Das Lößprofil von Leitmeritz 89 
gestellt, hauptsächlich im Al twürm ( W 1-Löß in M o r a v a n y , vgl. A M B R O Z - L O Z E K - P R O S E K 
1 9 5 2 ) . Dieser F u n d belegt, daß un te r außerordent l ich günstigen Ums tänden auch diese 
A r t in den Lößfaunen vorkommen k a n n , al lerdings nur in den wärms ten , die nur in be­
s t immten beschränkten Abschnitten der Lößkomplexe zu finden sind, besonders im Al t ­
w ü r m , in welches auch die betreffenden Schichten des Lei tmeri tzer Profils eingereiht 
werden . 
Aus der Ana lyse ergibt sich, d a ß die Schneckenbestände des Leitmeri tzer Profils, 
namentl ich die Faunen der Humushor i zon tc , a u s S t e p p e n a r t e n m i t g e r i n g e r 
B e i m i s c h u n g v o n V a l d s t e p p e n s c h n e c k e n b e s t e h e n , d i e a u c h 
r a u h e s K l i m a m i t l a n g e n k a l t e n W i n t e r n e r t r a g e n k ö n n e n . 
Wie bereits e rwähn t , haben alle T h a n a t o z ö n o s e n ein ziemlich einheitliches Gepräge 
u n d unterscheiden sich voneinander n u r in Detai ls . 
Die Fauna der Deckschichten des unteren Bodenkomplexes (MF 8 u n d 7 ) zeichnet sich 
durch auffallend niedrigen Anteil der Ar ten aus den Gat tungen Pupilla und Vallonia aus ; 
Vertigo pygmaea ( D R A P . ) und Pupilla triplicata ( S T U D . ) fehlen hier völl ig. Dagegen w u r ­
den aber die Ar t en Abida frumentum ( D R A P . ) , Clausilia dubia D R A P , und ein ziemlich 
hohe r Anteil von Fruticicola fruticum ( M Ü L L . ) u n d Euomphalia strigella (DRAP. ) festge­
stellt , was für ein milderes Klima u n d einen Walds teppencharakter der Landschaft zeugen 
darf. 
I n den hangenden nichthumosen Schichten ( M F 6 und 5 ) macht sich eine beträchtliche 
V e r a r m u n g der F a u n a bemerkbar; auch der Antei l von Chondrula tridens ( M Ü L L . ) s inkt 
auffällig, aber der Pupillen-Anteil steigt. H i e r erscheint auch Pupilla sterri ( V T H . ) , die in 
anderen Schichten nicht gefunden w u r d e . Die Thana tozönosen M F 6 u n d 5 sind den L ö ß ­
gesellschaften a m nächsten ve rwand t . M a n k a n n sie als Zeugen der Austrocknung u n d A b ­
kühlung , sowie des Steppencharakters der U m g e b u n g betrachten. 
Wie bereits e rwähnt , zeichnen sich die oberen Humushor izon te ( M F 4 , 3 und 2 ) durch 
starkes V o r k o m m e n der Arten aus den Gat tungen Vallonia. und Pupilla, besonders P. tri­
plicata (STUD. ) , sowie von Vertigo pygmaea ( D R A P . ) aus. Die F a u n a des autochthonen 
un te ren Humusbodens (MF 4 ) ist v o n reinem Steppencharakter u n d beweist, d a ß in der 
Umgebung eine Grassteppe ohne Gehölze v o r h a n d e n war . Interessant ist der F u n d von 
Truncatellina cylindrica ( F E R . ) , die m a n zu den typischen Elementen der pleistozänen 
Warmze i t en zählen muß und die der Lößfauna völlig fremd ist. 
Die Fauna des nächst höheren H u m u s b o d e n s ( M F 3 ) ist durch den auffällig e rhöhten 
Antei l von Pupi l len und Vertigo pygmaea ( D R A P . ) gekennzeichnet. D i e Einzelfunde von 
Fruticicola fruticum ( M Ü L L . ) , Euomphalia strigella ( D R A P . ) , Succinea sp., sowie das 
verhäl tn ismäßig häufige Vorkommen der Nacktschnecken (Deroceras?) zeigen, daß sicht­
lich eine geringe Steigerung der Feuchtigkeit s tat tgefunden ha t u n d d a ß in die Steppe 
Gehölze , wahrscheinlich Gruppen v o n Sträuchern, vorgedrungen sind. Ein ähnliches Ge­
p r ä g e ha t auch M F 2 , in der aber der Antei l von Pupil len und Val lon ien stark gesunken 
ist. V o n besonderem Interesse ist der Einzelfund der feuchtigkeitsliebenden Vallonia 
enniensis G R D . , welche möglicherweise in die Schicht sekundär t ranspor t i e r t w o r d e n ist. 
F ü r diesen T r a n s p o r t zeugt nicht nu r die fragmentarische Erha l tung der Konchylien in 
M F 2 , sondern auch das häufige V o r k o m m e n von Turon-Fossi l ien in der Schicht C 5 . 
Die spärlichen Funde aus dem oberen L ö ß k o m p l e x (MF 1) w e r d e n hier in Hinsicht 
auf ihre allochthone Herkunft nicht näher analysier t . 
Die A n t w o r t auf die Frage, wie das Kl ima in der Lebenszeit der beschriebenen Mol lus­
kenfaunen, besonders während der Bildung der beiden oberen H u m u s b ö d e n (D 1 u n d 
D 3), beschaffen w a r , ergibt sich aus dem Vergleich der Ergebnisse unserer Analyse mi t 
dem Charak te r der Lößgesellschaften und der hochinterglazialen Faunen . Fossile Mol lus ­
kenfaunen, die den Thanatozönosen M F 4 , 3 u n d 2 aus Leitmeritz entsprechen, w u r d e n 
in tschernosemartigen Böden, die wahrscheinlich dem Göttweiger In te rs tad ia l entsprechen, 
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in Zajezd bei Bustehrad ( L O Z E K 1 9 5 4 ) , Sedlec bei Kut tenberg (ZÄRUBA & H R O M A D A 1 9 5 0 ) 
und Podbaba (LOZEK 1 9 5 5 ) gefunden. Aus dem wohlbekannten Profil in der Ziegelei von 
Unter -Wis te rn i tz s tammt ein Einzelfund von Chondrula tridens ( M Ü L L . ) , die von 
F. PROSEK in dem mit t leren H u m u s h o r i z o n t entdeckt wurde . Auch im Waagta l führen die 
Schichten des Göt tweiger Inters tadia ls Molluskenfaunen, und z w a r in Moravany ( A M B R O Z -
L O Z E K - P R O S E K 1 9 5 2 , und I v a n o v c e (LOZEK 1 9 5 5 ) . Spärliche F u n d e sind auch aus Z a m a -
rovce ( P R O S E K 8C LOZEK 1 9 5 5 ) u n d Sered' (BÄBTA 1 9 5 7 ) bekannt . Alle e rwähnten F u n d e 
sind in einer Übersichtstabelle (S. 9 0 ) zusammengefaßt , aus welcher sich ihr einheitlicher 
Cha rak te r ergibt. N u r die Faunen aus dem W a a g t a l sind artenreicher und haben auch 
einige Waldbewohne r , was mi t dem wärmeren u n d feuchteren K l ima dieser Gegend zu­
sammenhängt , w o auch die fossilen Böden in einer abweichenden Fazies entwickelt sind. 




teristik 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 
S ! Abida frumentum (DRAP.) — — — — — + + — — + 
O Vertigo pygmaea (DRAP.) + — — — — + — — — — 
S Truncatellina cylindrica (FER.) + — — — — — — — — — 
O ! ! Pupilla muscorum (L.) + + — — — + + — — — 
S ! ! Pupilla triplicata (STUDER) + + — — — + + — — — 
S ! ! Pupilla sterri (VOITH) — — — — — — + — — — 
! Orcula dolium (DRAP.) — — — — — r — — + — 
O ! ! Vallonia costata (MÜLLER) + + — — — -1- — — — — 
Vallonia enniensis GREDLER + — — — — — — — — — 
O Vallonia pulchella (MÜLL.) + + — — — + — — — — 
S ! Chondrula tridens (MÜLLER) + + + + + + + + + + 
W Cochlodma laminata (MTG.) — — — — — + + ? — — — 
! ! Clausilia dubia DRAP. — — — — — + — — — — 
W Clausilia pumila C . PFR. — — — — — + — — — — 
Limacidae sp. + 4- — — — + + — — — 
W S Fruticicola fruticum (MÜLLER) + + — — — — + + — — 
S ! ! Helicella striata (MÜLLER) + 4 - 4 - + — 4 - 4 - — — + 
W Monachoides vicina (ROSSM.) — — — — — — + — — — 
W S Euomphalia strigella (DRAP.) + — — — — + + — — — 
! Arianta arbustorum (L.) — — — — — — — + + — 
E r l ä u t e r u n g e n : 
ökologische Charakteristik: S = Steppe, warmtrodcene waldlose Standorte; O = offene Biotope 
verschiedener Art (feuchte Wiesen bis sonnige Felsen und Steppen); WS = Waldsteppe, lichter 
Wald; W = Wald; ! ! = Lößarten; ! = lokale Mitglieder der Lößfauna. 
Fundstellen: 1 Leitmeritz (MF 4, 3,2). — 2 Zajezd bei Bustehrad, fossiler Tschernosem und oberste 
Schicht des liegenden Losses (LOZEK 1954b). •— 3 Podbaba bei Prag, fossiler Tschernosem 
(LOZEK 1955). — 4 Sedlec bei Kuttenberg, fossile B.endsina (Zäruba & HROMADA 1950). — 
5 Unter-Wisternitz, Ziegelei, mittlerer Humushorizont (leg. PROSEK). — 6 Moravany im 
Waagtal, fossiler schwarzerdeähnlicher Boden (AMBROZ-LOZEK-PROSEK 1952). — 7 Ivanovce 
im Waagtal, Skala, oberste Schicht des Losses im Liegenden des fossilen Bodens mit Szeleta-
Kultur (LOZEK 1955). — 8 Ivanovce, Järok, Oberflädie eines fossilen Tschernosems (LOZEK 
1955). — 9 Zamarovce im Waagtal, Oberfläd:e der fossilen Braunerde mit Szeletien (PROSEK 
6 LOZEK 1955). — 10 Sered im Waagtal, Sanddünen bei Maca, fossile Pararendsina auf kalk­
haltigem Dünensand (BÄRTA 1957). 
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Aus der Tabe l le ist ersichtlich, d a ß es sich durchaus um klimatisch wenig anspruchsvolle 
Faunen handel t , die größtenteils aus Steppenar ten bestehen und die lokal an manche 
rezente , bzw. postglaziale Molluskenzönosen s tark er innern können, von denen aber sie 
sich stets durch das Fehlen einiger echter wärmebedürft iger Arten wie Zebrina detrita 
( M Ü L L ) , Vitrea inopinata ( U L . ) , Helicella obvia ( H T M . ) , Cepaea vlndobonensis ( F E R . 
oder Cecilioides acicula ( M Ü L L . ) unterscheiden. Vie l auffallender ist der Unterschied im 
Vergleich mit den Schneckengesellschaften des Le tz ten Interglazials , die aus den L ö ß ­
profilen von Sedlec bei Prag, Le tky , Jeneralka, Pfedmost i und Z a m a r o v c e bekannt sind. 
Die interglazialen Thana tozönosen sind viel artenreicher und zeichnen sich durch die 
vol lkommene Vorherrschaft der feuchtigkeitsliebenden und temperaturanspruchsvol len 
W a l d a r t e n aus, v o n denen einige heu te nur im südlichen Europa leben (Helicigona bana-
tica ( R S S M . ) , Soosia diodonta F E R . ) , Aegopinella ressmanni ( W E S T . ) USW. (vgl. L O Z E K 
1955). Die Steppenkomponente ist n u r sehr schwach ver t re ten und z w a r auch in Gebieten, 
deren Fauna im Postglazial und in der heutigen Ze i t vorwiegend v o n Steppencharakter 
ist. D a s Letzte In terg laz ia l ist also beträchtlich w ä r m e r und hauptsächlich feuchter als die 
Gegenwar t , w ä h r e n d das Göt tweiger Interstadial viel trockener, kont inenta ler u n d im 
Durchschnit t auch deutlich kälter ist. Dieser Unterschied ergibt sich bereits aus einem 
flüchtigen Anblick auf die Faunenlisten und deren Artenreichtum. W ä h r e n d die Ar tenzah l 
in den interstadialen Malakozönosen gegen 10 be t räg t , bestehen die letzt interglazialen 
Faunen üblicherweise aus 30—50 Ar t en . Die Gebiete, w o im Postglazial die Walds teppe 
vorherrschte, w a r e n im Letzten Interglazial von zusammenhängenden U r w ä l d e r n bedeckt, 
wogegen im Göt tweiger Interstadial die Steppe die H a u p t r o l l e im Landschaftsbild spielte. 
D ie Gesellschaften des Göttweiger Interstadials sind scheinbar den Lößthana tozönosen 
recht ähnlidi . Ar t en wie Helicella striata ( M Ü L L . ) , Ver t re ter der G a t t u n g Pupilla und 
Vallonia costata ( M Ü L L . ) kommen geläufig im Löß vor . Wenn man aber eine eingehende 
Analyse durchführt , t reten sofort einige grundsätzliche Unterschiede hervor . In der Fauna 
des Interstadials fehlt eine ganze Reihe typischer Lößar ten , wie Vertigo parcedentala 
(A. B R . ) , Columella columella ( B E N Z ) , Pupilla loessica LZK, Vallonia tenuilabris (A. B R . ) , 
Lößformen aus den Kreisen von Pupilla muscorum (L.) und Trichia hispida (L.) usw. 
Im Gegenteil finden wi r in den interstadialen Faunen einige Schnecken, die der Lößfauna 
völl ig fremd s ind 2 ) , wie Truncatellina cylindrica ( F E R . ) , Vallonia pulchella ( M Ü L L . ) und 
Vertigo pygmaea ( D R A P . ) . Formen der Arten, die sowohl in Löß , als auch in Nich t löß­
ablagerungen vo rkommen , sind im Göttweiger In te rs tad ia l immer mi t den warmzeit l ichen 
F o r m e n und nicht mi t den Lößformen der betreffenden Arten identisch. Dieser U n t e r ­
schied ist nicht zu unterschätzen, d a er in manchen Fällen recht auffal lend ist, z. B. bei 
Pupilla muscorum (L.). 
W e n n man die Ergebnisse der Analyse der Lei tmer i tzer Molluskenfauna zusammen­
faßt , sieht man, d a ß die Thana tozönosen MF 4, 3 u n d 2 einem Zeitabschnit t von rauhem 
Fest landskl ima mi t wa rmen Sommern und langen ka l ten Win te rn entsprechen, das sich 
sowohl vom warmfeuchten Kl ima des Interglazials , als auch vom trockenkal ten Kl ima 
der Stadiale scharf unterscheidet. Diese Bedingungen sind typisch für ein Inters tadial . Die 
F a u n a aus den unte ren Schichten ( M F 8 und 7) zeugt für ein z w a r mäßig kaltes, aber 
feuchteres Kl ima, welches wahrscheinlich am E n d e des Interglazials vorgeherrscht ha t , 
w ä h r e n d MF 6 u n d 5 bereits den Übergang zu ka l ten Lößgesellschaften darstell t . 
2 ) Unter dem Begriff „Lößart" muß man nur solche Arten verstehen, die im primären Löß 
gesammelt wurden. In der Literatur, namentlich in der älteren, werden unter dem Termin „Löß­
arten" oft einfach alle Funde aus den Lößkomplexen angeführt, also auch die Funde aus fossilen 
Bodenkomplexen, Fließerde- und Hangablagerungen, die mit der eigentlichen Lößfauna nichts zu 
tun zu haben brauchen. 
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Strat igraphische W ü r d i g u n g des Profi ls 
Auf G r u n d der in der Übersichtstafel (I) angeführten Da ten u n d der Molluskenfunde 
wurde die stratigraphische W e r t u n g des Profils durchgeführt. W i r werden hier k u r z er­
klären, weldie Merkmale zu r sedimentologischen und pedologischen Würdigung de r ein­
zelnen Schichten benütz t w u r d e n , wobei wir die Aufmerksamkei t vor allem auf s t ra t i -
graphisch wichtige oder schwer zu würdigende Schichten richten werden. Eine eingehende 
klimatologische Deu tung der festgestellten D a t e n kann im R a h m e n dieser vorwiegend 
stratigraphischen Studie nicht durchgeführt werden , wi rd aber in der tschechoslowakischen 
Fachli teratur später erscheinen. 
Die älteste stratigraphische Einheit im untersuchten Profil ist der Basislöß ( G ) . Der 
pr imäre C h a r a k t e r dieser Lößablagerung ist durch alle festgestellten Gefüge-Merkmale , 
sowie durch das relat iv niedrige Volumengewicht und den hohen Gl immergehal t mit 
Sicherheit erwiesen. Dieser L ö ß zeichnet sich durch einen hohen Karbona tgeha l t aus , der 
an die Mergel - und P länerpar t ike l in der Feins taubfrakt ion gebunden ist, die z. B. im 
Bereiche der Korngrößen 0,01—0,1 mm in den P roben L 22 u n d 94 gegen 3 0 % des Ma­
terials bi lden. D e r Löß ist gleichmäßig gefärbt u n d z w a r ein wenig rostiger als die H a u p t -
würmlösse im oberen Abschnitt des Profils. Er en thä l t geringmächtige Einlagerungen von 
kant igem Plänerschutt , dessen Oberfläche von einer entkalkten Verwi t te rungsr inde be­
deckt ist. Auch der niedrige C a C O s - G e h a l t in der Frak t ion 0,1—0,2 mm in der P r o b e L 22 
zeugt für die Korrosion des Karbona t s in den oberen Schichten dieser Lößablagerung. Die 
Korrosion verursachte den Zerfal l feiner Mergelpar t ikel u n d eine Steigerung des T o n ­
gehaltes in der betreffenden Schicht (vgl. den niedrigen W e r t v o n I I / I • 100, Spa l t e 25). 
Diese Erscheinung, die gewissermaßen dem Ver lehmungsprozeß ve rwandt ist, konn te 
selbstverständlich aus dem L ö ß bei weitem nicht den gesamten Karbona tgeha l t entfernen. 
Die Plänerschutteinlagerungen können als Zeugen schwacher Fließbewegungen w ä h r e n d 
der Lößb i ldung gedeutet werden . Das Mater ia l ist verhäl tn ismäßig feinkörnig, u n d man 
kann voraussetzen, daß die Tragkraf t des Windes e twa die gleiche war wie im Fa l l e der 
Lösse B 3—6. Die pedogenetischen Beziehungen zum humosen Boden im H a n g e n d e n des 
Losses sind recht kompliz ier t u n d werden bei der Beschreibung dieses Bodens behande l t . 
D e r untere Komplex der humosen Böden (F) liegt auf dem Basislöß (G), von d e m er 
durch eine scharfe Grenze ge t rennt ist. Der untere sattgefärbte humose Lehm, der k r ü m e ­
lig und in den oberen Pa r t i en staubig zerfäll t , ist durch Fließerscheinungen wei tgehend 
deformiert . I n die Mit te des Humushor izontes w u r d e eine Schliere von grauweißem, stark 
kalkigem Lehm verschleppt, die dem ursprünglichen C a - H o r i z o n t dieses Bodens entspricht. 
Der Boden ist wei ter durch eine senkrechte, ca. 0,5 m tiefe Spal te gestört, die bis in den 
liegenden Löß vordr ing t u n d von feinstaubig zerfal lendem humosem Material ausgefüllt 
ist. Der Dünnschliff aus der P robe 90 zeigte ein typisches Schwammgefüge des Bodens , die 
gleichmäßig vertei l te Humussubs tanz in der Mul l form und unbewegte Brauneisen- und 
Tonsubs tanz . I n Hinsicht auf den hohen Ka lkgeha l t und die re la t iv geringe Mächtigkei t 
kann dieser Boden als Mul l rendsina bezeichnet werden. Die regelmäßige S t ru k t u r und 
die sortierte K ö r n u n g bezeugen, daß der Boden auf Lößmater ia l ents tanden ist. D a s Auf­
treten des neugebildeten Karbona t s und die Korros ion des Plänerschutts im Schichten­
komplex G 2 können nicht durch den pedogenetischen Prozeß e rk lä r t werden, bei d e m sich 
die oben besprochene Mul l rendsina (F 3) entwickelt hat . D e r durch das Erdfließen ver­
schleppte deutlich entwickelte Ca -Hor i zon t dieser Rendsina u n d die Karbonatausschei­
dungen in den Wurzelröhrchen (Probe 91) zeigen, daß die mi t der Entwicklung des Bo­
dens F 3 verknüpfte Karbona tbewegung nicht tief reichte. Demgegenüber sind abe r die 
gröberen Bruchstücke des Kalkmergels im Abschnit t G 1—2 deutlich korrodier t , u n d das 
Karbona t ist in die obere Lage von G 3 hinabgetragen, w o es in Schlieren und in den W u r ­
zelröhrchen ausgeschieden ist. Die rostige T ö n u n g der oberen Lößlage steht mit d e m be­
schriebenen P rozeß in Zusammenhang . M a n m u ß also in den Schichten F 3 - G 3 zwei 
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zeitlich verschiedene bodenbi ldende Prozesse voraussetzen, v o n denen der erste zu r schwa­
chen E n t k a l k u n g der Lößoberfläche G führ te (Beginn der Braunerdebi ldung?) , ohne mit 
der Ents tehung des höheren Humushor i zon te s verbunden zu sein. Der zwei te ließ eine 
Mul l rendsina entstehen, deren C a - H o r i z o n t die früher en tka lk te Zone G 1 teilweise ein­
genommen ha t . Die Mull rendsina entwickelte sich wahrscheinlich auf einer neu sedimen-
tierten Schicht von Lößmater ia l , das h ierher von benachbarten Aufschlüssen im unver ­
wit ter ten Löß umgelagert w u r d e . Die Gefügemerkmale, welche die A r t dieser Sedimen­
tat ion feststellen ließen, w u r d e n durch die zwei te Bodenbildung verwischt. Abe r in H i n ­
sicht auf die geringe Mächtigkeit der kritischen Lage und die Tatsache, d a ß die Q u a r z ­
körner größtentei ls eine g länzende Oberfläche besitzen u n d hier und da Spuren einer 
verwischten äolischen Bearbei tung zeigen, sind wir der Meinung , daß die Schicht durch 
Abspülung sedimentiert w u r d e . Z u r I l lus t ra t ion des Unterschieds in der Zusammensetzung 
der F rak t ion 0,1—0,2 m m bei den Proben L 22 (Schicht G 1) u n d 90 (Schicht F 3) soll 
folgende Tabe l l e ( I I I ) d ienen: 




























Die Schichten F 1—2 sind sandig-aleuritische Mergel unhomogener Körnungsa r t , deren 
untere Par t i en durch Fließerscheinungen deformier t wurden. I m oberen Abschnit t dieses 
Komplexes ist eine Protorendsina (F 1) entwickelt , die in kleine Aggregate zerfäl l t . In 
Hinsicht auf den hohen Tonan te i l ist auch der Karbona tgeha l t beträchtlich hoch. In die­
sem K o m p l e x t r i t t ziemlich häufig kleiner kantiger, unverwi t te r te r Plänerschut t auf. 
Beim S tud ium der Dünnschliffe und bei den Binokular-Untersuchungen wurden mit Aus­
nahme des erhöhten Glimmerantei ls keine Anzeichen der äolischen Herkunf t dieser Erden 
festgestellt. Insbesondere w u r d e n keine Pa r t ike l von tonig verwi t t e r t em Mergel beobach­
tet, die für die „weißen" Lösse kennzeichnend sind (vgl. z. B. die Hor izon te E 1 u n d C 2). 
Deshalb ist es wahrscheinlich, d a ß die Schichten durch Abspülung oder Solifluktion sedi­
mentier t w u r d e n . Ein dichtes N e t z feiner Wurzel röhrchen beweist, daß der Boden F 1 von 
einem dichten Rasen bedeckt war . Der H o r i z o n t F 2 en thä l t die älteste im Profil fest­
gestellte Molluskenfauna ( M F 8), die einer mäßig trockenen Steppenlandschaft mi t ver­
streuten Gehölzen angehört u n d einem kä l te ren Klima entspricht. 
Im H a n g e n d e n des Bodenkomplexes F liegt eine Schichtenfolge von abgeschwemmten 
Ablagerungen, die von Löß überlagert w e r d e n (E). Die mergelige basale Schicht dieses 
Komplexes ha t noch einen ziemlich hohen Humusgeha l t und besteht größtenteils aus um­
gelagertem Mater ia l des l iegenden Bodens. Durch den Vergleich der Schichten E 5 und F 1 
treten die Unterschiede zwischen dem autochthonen Boden u n d dem Bodensediment deut­
lich hervor . M a n findet sie in den S t ruk tu r - und Textureigenschaften und in der Vertei­
lung der Poren , die dem Volumengewicht entspridi t . Die autochthonen Böden haben im 
A - H o r i z o n t immer ein niedrigeres Volumengewicht als die Bodensedimente ( = umge­
lagerte Böden) . Der Dünnschliff aus der Schicht F 1 (Probe 87) zeigte ein regelmäßig ver­
zweigtes System feiner Poren u n d eine deutliche Bildung von Feinaggregaten, deren Größe 
etwa 0,1 m m beträgt . An dieser Aggregatbi ldung beteiligen sich die Humusstoffe. Dem­
gegenüber erscheint im H o r i z o n t E 5 (Probe 85) die Grundmasse als vo l lkommen verki t te t 
mit vereinzelten, nicht zusammenhängenden Poren ohne jegliche Zeichen der Aggregat­
bildung. M a n kann hier die autochthonen Ausscheidungen v o n röt l ichbraunem Limonit 
94 V. Lozek & J. Kukla 
deutlich verfolgen. D e r Mergel E 4 w u r d e durch die Abspülung sedimentiert ebenso wie 
die liegende Schicht E 5. Die Grenzen der Hor izon te sind recht scharf, die Polyederabson­
derung ist durch Volumenänderungen bei Feuchtigkeitsschwankungen verursacht. V o n 
Interesse ist die sandige Lage E 3 mi t einer Plänerschutteinlagerung. I n ihrem unteren 
Abschnitt besteht sie aus scharf begrenzten Bändern von Sand mit einer maximalen K o r n ­
größe von 1 m m , die mi t homogenen feinporigen Mergelschichten abwechseln. In H i n ­
sicht auf das laufende Herabs inken des Wendepunktes u n d des Volumengewichtes in der 
Richtung nach oben, was einem schnell ansteigenden Porengehal t entspricht, können w i r 
den Hor i zon t E 3, wenigstens seinen oberen Abschnitt, als grobkörnige Lößbasis betrach­
ten (vgl. auch das Gefüge). Die re la t iv feine mergelige Einlagerung E 2 w u r d e wahrschein­
lich unter M i t w i r k u n g von Wasser t ranspor t sedimentiert . Im Dünnschliff (Probe 83) aus 
dieser Schicht sieht m a n regelmäßig vertei l ten Q u a r z - u n d Kalks taub u n d Feinsand in der 
mergeligen Grundmasse mi t vereinzelten Poren, deren Größe etwa 0,03 m m beträgt. D e r 
gröbere Detr i tus bi ldet selten undeutl ich begrenzte wolkige Akkumula t ionen unregelmäßi­
ger Form. Dieses Mate r ia l schließt eine große Menge Foraminiferen u n d Spongiennadeln 
ein, die aus den kretazischen Gesteinen des Felsgrundes freigelegt w u r d e n . 
Der lichtgelbe aleuritische Mergel E 1 weist bereits unstreitige Merkma le eines p r imär 
sedimentierten Losses auf. Das s ind: die regelmäßige verki t te te Einze lkorns t ruktur , das 
niedrige Volumengewicht , die regelmäßig verteil ten mite inander zusammenhängenden 
Poren und der deutlich erhöhte Gl immerantei l im Vergleich mit dem Liegenden. Die 
Schicht E 1 gehört zu den sogenannten weißen Lössen, die aus äolisch t ransport ier ten 
Par t ike ln der Kreidemergel bestehen und im Bereiche des Böhmischen Kreideplateaus 
ziemlich häufig zu finden sind. N ä h e r werden diese Sedimente bei der Schicht C 2 be­
schrieben. In Hinsicht auf eine gewisse Entka lkung u n d den Zerfall der pr imären Mer­
gelkörner steigt in diesem Löß der Tonan te i l sekundär von unten nach oben (zum Boden 
D 3). Gleichzeitig s inkt der C a C O s - G e h a l t im Feinschlamm ab. W i r k ö n n e n also schließ­
lich den Komplex E als eine durch Abspülung sedimentierter Ablagerungen entstandene 
Schichtenfolge charakterisieren, welche oszillierend in einen grobkörnigen sandigen Löß 
übergeht. Wi r bemerken, daß e twa 50 m in südöstlicher Richtung dieser Komplex mäch­
tiger wird und sich in einen Komplex deutlich geschichteter, durch Wasser sedimentierter 
Sande mit Mergelzwischenschichten untergliedert , die im Flangenden gleichfalls in Löß 
übergehen. Die Bildung dieses Schichtenkomplexes setzte eine spärliche Pflanzendecke 
voraus, die eine umfangreichere Bodenabt ragung nicht verhindern konn te . Das Kl ima 
w a r anfangs feucht, später wurden die feuchten Phasen (wahrscheinlich durch wolken-
bruchartige Regen charakterisiert) durch längere Trockenper ioden unterbrochen, während 
deren der Boden austrocknete und an der Oberfläche zerfiel, so daß der W i n d den Boden­
staub leicht verwehen konnte . Im K o m p l e x E wurden die Molluskenfaunen M F 7, 6 und 5 
festgestellt, die z w a r der älteren M F 8 recht ähnlich sind, doch aber für eine allmähliche 
Klimaverschlechterung (d. h. Abküh lung und Austrocknung) zeugen. 
Im H a n g e n d e n der beschriebenen Serie befindet sich ein Komplex v o n zwei ausge­
präg ten fossilen Böden (D). Der untere ist der mächtigste und am besten entwickelte Bo­
den im ganzen Profil . Seine durchschnittliche Mächtigkeit beträgt 55 cm. E r liegt auf dem 
Löß E 1, dessen oberste Schicht, wie bereits erwähnt , Spuren der bodenbi ldenden Prozesse 
aufweist. Die oberen 5—10 cm entsprechen einer gleichmäßig schwarzgrau gefärbten, 
staubig zerfal lenden u n d teilweise entkalkten Zone, die allmählich in einen ein wenig 
lichteren bräunlichen H o r i z o n t mi t Krümels t ruk tur übergeht , in dessen oberer Schicht 
zahlreiche Konchylien vo rkommen ( M F 4). Diese Zone ha t eine schwache rostigbraune 
T ö n u n g und deutliche unscharf begrenzte limonitische Inseln. Unte r dieser Zone verläuft 
eine gelbbraune Übergangszone von gröberer krümel iger St ruktur mi t schwarzen regel­
mäßig verteilten Aggregaten, die nach unten alimählich verschwinden. D e r staubige H o ­
r izont (D) füllt bis 3,U m tiefe Spal ten aus, die bis in das Liegende des Bodens reichen. 
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Das Mater ia l dieser Spalten u n d ähnlicher Bi ldungen bei allen Böden im Lei tmeri tzer 
Profil unterscheidet sich von seiner Umgebung hauptsächlich durch sein Gefiige. D ie Ge-
fügeänderung ent lang den Spa l t en konnte durch verschiedenste mechanische Vorgänge 
verursacht we r den . Das mikroskopische Bild dieses Bodens s t immt mi t einer Mul l rendsina 
im Stadium der beginnenden Degrada t ion übere in . Es ist wahrsdieinlich, daß w ä h r e n d 
der Bodenbi ldung eine intensive Tät igkei t d e r Bodentiere s ta t tgefunden ha t ; sichere 
W u r m k o t s t r u k t u r e n wurden abe r nicht gefunden. Wurzelröhrchen von K r ä u t e r n und 
zahlreiche Schalen von Steppenmollusken beweisen, daß der Boden unter einer Gras ­
steppe en ts tanden ist, was mi t den Ergebnissen der petrographischen Analyse in voller 
Übere ins t immung steht. 
Es folgt der zweite große Boden des behande l ten Komplexes (D 1), der in seiner 
S t ruk tur der bereits beschriebenen Mullrendsina recht ähnelt, aber flachgründiger und 
weniger humos ist. Auch hier w u r d e eine Migra t ion des Eisenhydroxyds nicht beobachtet . 
D ie Schneckenfauna (MF 3) w u r d e in der s taubigen Oberflächenzone gesammelt. Sie ist 
der M F 4 ziemlich ähnlich. Die lichte, stark vers in ter te Erde an der Basis dieser Mul l rend­
sina mit C a - H o r i z o n t ist wahrscheinlich abgespült , wofür ihre Unsort ier thei t , das sicht­
lich p r imär prädisponierte feine K o r n und das Fehlen der Poren zeugen. Man k a n n aller­
dings die Möglichkeit nicht ausschließen, daß es sich um eine Lage v o n weißem Löß hand le , 
dessen S t ruk tu r durch die Bodenbi ldung v e r ä n d e r t wurde. D a f ü r dürfte der erhöhte 
Gl immerante i l in der Korngrößenklasse unter 0,1 mm zeugen. D a s Vorhandensein zah l ­
reicher Konchyl ien zeugt für ein reges Bodenleben und für das Vordr ingen der Gehölze 
in die Steppe. 
Das mikroskopische Bild be ider Böden des D-Komplexes ist ähnlich: es zeigt eine 
deutliche Aggregatbi ldung u n d ein regelmäßiges Schwammgefüge. Der H u m u s in der 
Mul l form ist in der tonigen Grundsubs tanz ziemlich gleichmäßig verteilt , bildet aber 
lokale Schlieren u n d ist auch a n der Oberfläche d e r Aggregate re la t iv konzentr ier t . Es gibt 
hier auch scharf begrenzte kle ine Limoni tkonkre t ionen sowie seltene Ausscheidungen von 
Mangano l imon i t in den Wurzel röhrchen. Im oberen Abschnitt des A-Hor izontes h a t die 
obere Rendsina ( D 1 Dünnschliff aus der Probe 74) ein hohl raumarmes Gefüge mi t selte­
nen Poren, eine nichtsortierte K ö r n u n g , seltene autochthone Schlieren von l ichtbraunem 
Limoni t und ent lang den Spal ten die beginnende Feinaggregatbi ldung. Ein ähnliches Ge­
füge, allerdings mi t ausgeprägter Eisenausscheidung, kann an der Basis der Schicht D 3 
vorausgesetzt werden . 
Der folgende Komplex C ist durch die Sedimenta t ion des we ißen Lösses gekennzeich­
net , die dre imal durch Entwicklung autochthoner Bodenhorizonte unterbrochen w u r d e . 
D e r Komplex beginnt mit e iner Fließerdelage, in der teilweise die oberen Par t ien der 
liegenden Rends ina (D 1) umgelager t sind. H ö h e r enthäl t diese Lage kleinen Plänerschutt 
und geht in eine mergelige E r d e mit deutlicher mikroskopischer Lößs t ruk tur über . Im 
Dünnschliff w u r d e n Partikel s t a rk kalkigen Mergels zusammen mi t Q u a r z - u n d K a l k ­
steinkörnern, sowie mit ka lk igen Kreidefossilien (Foraminiferen, Spongiennadeln) be­
obachtet; alle K ö r n e r in gleichmäßig sortierter Größe von 0,01—0,04 mm. Die Poren 
zwischen den einzelnen K ö r n e r n sind klein, regelmäßig , größtentei ls aber nicht mitein­
ander ve rbunden . Der Limonit ist in feinen, unscharf begrenzten Flocken ausgeschieden. 
En t lang den Spal ten kann m a n die beginnende Feinaggregatbi ldung beobachten, die 
durch den Einfluß der hangenden Bodenbildung entsteht. Der Boden C 5, in dem die 
Mol luskenfauna M F 2 festgestellt wurde , hat noch einen relativ hohen Humusgeha l t ( 2 5 % ) 
im Vergleich mi t dem postglazialen Boden. Seine autochthone Posi t ion ist durch die H ä u ­
figkeit der Poren , die fortgeschrittene Aggregatbi ldung und das Vorhandensein eines C a -
Hor izontes unstrei t ig bewiesen. I m Dünnschliff erscheint die Schicht C 5 als ein unregel­
mäßig feinporiger Boden mit feinsten Aggregaten und weißlichgrauen Schlieren dichten 
Gefüges, die durch das K a r b o n a t imprägniert s ind (wahrscheinlich sekundär v o m H a n -
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genden). Die G r ö ß e der Aggregate schwankt zwischen 0,1—0,8 m m , der Mull ist regel ­
mäßig verteilt . I n einigen Spalten u n d Leitbahnen gibt es Ausscheidungen von M a n g a n o -
limonit. Dieser Boden, welcher auch noch zu den Mullrendsinen gerechnet werden m u ß , 
geht nach unten über in eine feinkrümelige, ein wenig schwächer b raungrau gefärb te 
Schicht, an deren Basis das Ka lz iumkarbona t in den Spalten und "Wurzelröhrchen ausge­
schieden ist. Sichere Zeichen der Tä t igke i t der Bodenlebewesen w u r d e n nicht festgestellt. 
Die Konchylien ( M F 2) sind durchaus nur in F ragmenten erhalten, was für einen sekun­
dären T r a n s p o r t zeugt. Sie zeigen aber, daß der Boden im trockenen Steppenklima gebi l ­
det wurde . 
Der jüngere Boden C 3 ist un ten krümelig, oben staubig. Seine Mächtigkeit ist r e l a t i v 
gering, Mollusken w u r d e n nicht festgestellt. Die obere Grenze ist unscharf. Im D ü n n ­
schliff erscheint dieser Boden als sehr schwach entwickelt ; die Aggregate sind undeutl ich, 
dafür aber w u r d e n schlierenartige Akkumula t ionen von K a r b o n a t u n d Limonit b e o b ­
achtet. D e r H u m u s ist gleichmäßig verteilt . Der Boden kann als Protorendsina bezeichnet 
werden. Er ist durch kleine Spal ten gestört, die sich durch ihr Gefüge und ihre Farbe v o n 
der Umgebung unterscheiden. Die Bildung dieser „Kei le" ist an mechanische S tö rungen 
entlang den Spal ten gebunden, z. B. an abwechselndes Austrocknen u n d Feuchtwerden — 
sie braucht nicht durch die Frost tä t igkei t verursacht zu sein, u n d die Spalten sind m i t 
den Frostkeilen nicht identisch. 
Im Liegenden dieses Bodens ist die Schicht C 4, welche ein unhomogenes, h o h l r a u m ­
armes Gefüge aufweist. Im Dünnschliff kann m a n p r imäre Schlieren der Tonsubstanz be ­
obachten, die offenbar während der Sedimentation ents tanden sind u n d Lagen von Q u a r z -
und Kalksteinschluff in der K o r n g r ö ß e 0,01—0,03 m m einschließen. Die mikroskopischen 
Poren sind selten; re lat iv häufiger sind die "Wurzelröhrchen von 0,1—0,2 mm Durchmes­
ser. Aus den e rwähn ten Tatsachen und in Hinsicht auf weitere D a t e n in der Tabe l l e ist 
ersichtlich, daß die Schicht C 4 wahrscheinlich durch Abspülung sedimentiert wurde . 
Der Mergel C 2 ist e i n t y p i s c h e s B e i s p i e l d e s w e i ß e n L o s s e s . E r h a t 
einen hohen Antei l von kalkigem T o n und nur wenig Staub; die ursprüngliche K o r n ­
größenvertei lung ist aber ganz anders gewesen. Im Dünnschliff ist das regelmäßig por ige , 
aleuritische bis psammitische homogene Gefüge des Mergels deutlich sichtbar. Die G r ö ß e 
der Körne r be t räg t 0,01—0,08 m m , am häufigsten 0,03—0,05 m m ; sie bestehen einerseits 
aus Qua rz , Kalks te in , Feldspat , feinem Kalksandste in usw., andererseits aus Mergel. D i e 
Mergelpart ikel sind abgerundet u n d von gleicher durchschnittlicher G r ö ß e wie die K ö r n e r 
der anderen Minera le . Beim Schlämmen der Probe werden diese K ö r n e r allerdings ze r ­
stört, was das Ergebnis der Kornana lyse verzeichnet. Die Ents tehung der böhmischen w e i ­
ßen Lösse ist an solche Gebiete gebunden, w o als Ausgangsgestein der Lößbildung fein­
körnige Turonmerge l in beträchtlichem Maße auf t re ten. Durch mechanische Verwi t t e rung 
vom Felsgrund abgesonderte Mergelspli t ter w u r d e n v o m "Winde auf kurze Ent fe rnungen 
t ranspor t ier t u n d zusammen mi t festerem Minera ldet r i tus aus größerer Entfernung sedi­
mentier t . 
Zur I l lustrat ion der mineralogischen Zusammensetzung des weißen Losses führen w i r 
die perzentuelle Zusammensetzung der Frakt ion 0,1—0,2 mm an, die bei der K o r n a n a l y s e 
der Probe L 9 isoliert w u r d e : 
Quarz (größtenteils äolisch bearbeitet) 
Feldspat (größtenteils nur schwach angewittert) 
Kalkstein (Sandiger Kalkstein, Kalzit) 
Foraminiferen und Spongiennadeln 
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Von Interesse ist der niedr ige Anteil der Feldspäte im Vergleich zum Q u a r z , dessen 
Summe in Hinsicht auf die Zusammensetzung der basalen Schichten auch beträchtlich her­
abgesunken ist. Dar in spiegelt sich die lange u n d wiederhol te Verwi t t e rung der Auf­
schlüsse in den Terrassenschottern ab, von denen die Mehrzah l der Q u a r z - u n d Feldspat­
körner s t ammt . 
Der jüngste Boden des C-Komplexes (C 1) ist nu r durch eine wenig dunkle re Tönung 
gekennzeichnet. Er hat einen geringen Humusgeha l t , ist aber schwach en tka lk t , und das 
freigewordene Karbona t ist in seinem Liegenden wieder sekundär ausgeschieden. Die Ag­
gregatbi ldung wurde nicht beobachtet. Dieser pedogenetische Prozeß k a n n als Ini t ial­
s tadium der „Braunerdebi ldung" betrachtet werden . 
Der Lößkomplex B zerfäl l t in zwei Hauptabschni t t e . D e r untere beginnt mi t einem 
grobkörnigen weißen Löß (B 7) , setzt in der mächtigen Solifluktionszone (B 6) mi t häufi­
gen Quarzgerö l len und Plänerschutt fort und endet im Lösse B 5 und B 3, dem eine nicht 
zusammenhängende Fließlage mi t verstreuten Gerollen u n d Plänerschutt eingelagert ist 
( B 4 mi t M F 1). In der Kornzusammense tzung erscheint der gesamte beschriebene Ab­
schnitt als ein Löß . Es bleibt allerdings zu entscheiden, ob die Schichten B 5 und B 6 ta t ­
sächlich mi t dem basalen weißen Löß B 7 zeitlich verbunden sind, da er eine stark ab­
weichende Zusammensetzung aufweist. Unsere W ü r d i g u n g w i r d von der Beobachtung 
unters tütz t , d a ß die einzelnen Glieder dieser Schichtenfolge durch allmähliche Übergänge 
verbunden sind. Es ist sehr wahrscheinlich, d a ß das mächtige Erdfließen wäh rend der 
beginnenden äolischen Sedimentat ion die Ver te i lung der Ausgangs-Verwi t te rungsprodukte 
in der Umgebung des Profils, aus denen das Lößmater ia l ve rweh t wurde , völlig geändert 
hat . Die Mergel-Eluvien t r a t en zugunsten der Schottersande der Elbeterrassen stark zu­
rück. Demzufolge ist der Ka lkgeha l t der abgelagerten Lösse beträchtlich abgesunken; er 
erreicht nur noch die üblichen W e r t e zwischen 1 0 — 1 5 % C a C O s . 
Die Möglichkeit, daß die Fließerdeschicht B 6 den liegenden Löß B 7, auf dem mög­
licherweise eine unbekannte Bodenbi ldung vo rhanden war , d iskordant abschneidet, kann 
auf G r u n d der zur Verfügung stehenden Da ten nicht sicher ausgeschlossen werden . 
Der jüngere Lößabschnitt B 1 beginnt mi t einer geringmächtigen Schicht verschleppter 
Gerolle (B 2). E r hat eine deutlich gröbere K ö r n u n g als der liegende Löß u n d w u r d e durch 
einen s tärkeren W i n d sedimentiert . Das p r imäre Aufwehen dieses Lösses, der im Liegen­
den des postglazialen Bodens schwache Ver lehmungsspuren aufweist, ist durch das charak­
teristische Gefüge und das niedrige Volumengewicht genügend belegt. 
Die postglaziale Pararends ina A ( = „flachgründiger Tschernosem") ist im Oberboden 
durch Ackerbau gestört. Der im ursprünglichen Zus tande erhal tene Unte rboden steht den 
Böden des D-Komplexes , besonders dem Boden D 3, sehr nahe . In der Schicht A 3 gibt es 
aber vereinzel te Krotowinen, u n d das schwach entka lk te Liegende des Bodens (A 4) zeigt 
ein sekundär gestörtes Gefüge u n d ziemlich zahlreiche W u r m g ä n g e . Diese Gänge reichen 
bis in die Tiefe von 2 m un te r der Oberfläche. 
Der Det r i tus in der F r ak t i on 0,1—0,2 der Probe L 1 (Ackerkrume) h a t folgende Zu­
sammensetzung : Quarz 7 0 % , Feldspat 1 2 % , Kalkste in 4 % , Biotit 2 % , Muskovi t 1 % , 
Limonit 5 % , Akzessorien 6 % ; Foraminiferen u n d Spongiennadeln fehlen. 
Als Seltenheit wurden in dieser Frak t ion glashelle autochthone Kalz i t -Rhomboeder 
festgestellt, die für die ho lozänen Sedimente charakteristisch sind (vgl. LOZEK-SEKYRA-
K U K X A - F E J F A R 1957). 
W e n n wi r alle unsere Untersuchungen k u r z zusammenfassen, erhal ten wi r folgendes 
Ergebnis: das studierte Profil besteht aus 6 selbständigen, zeitlich aufeinander folgenden 
Lößdecken mi t 9 autochthonen Böden (einschließlich der postglazialen Bodenbildung), 
von denen 7 einen humosen A - H o r i z o n t besitzen. Der un te re und mit t lere Profilabschnitt, 
der auch die fossilen Böden einschließt, besteht aus mergelart igen E rden mit relativ 
hohem C a C O s - G e h a l t ( 2 0 — 4 0 % ) . Deshalb sind alle fossilen Böden als Rendsinen ent ­
wickelt. 
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D i e ze i t l i che E i n o r d n u n g des Profi ls 
Bei der Altersbest immung der einzelnen Schichten des untersuchten Profils m u ß m a n 
vo r allem seine morphologische Lage in Betracht ziehen. Aus der Seehöhe der Profilsohle 
ergibt sich, daß der Lößkomplex jünger ist als die oberen Schichten der Terrasse I l l b , 
deren Oberkan te in der Umgebung v o n Leitmeritz e twa in der Seehöhe von 175 m ver­
läuft. Die e rwähnte Terrassenstufe w i r d im Sinne des in Böhmen üblicherweise benü tz ten 
Systems mit dem Al t r iß , also mi t der Saale-Vereisung, parallelisiert . Abgesehen von der 
wenig wahrscheinlichen Möglichkeit jungpleistozäner Krustenbewegungen, deren Spuren 
bisher nirgends in der Umgebung von Leitmeritz beobachtet wurden , k a n n das un te r ­
suchte Profil h ö c h s t e n s r i ß e i s z e i t l i c h sein. 
I m Sinne dieser Betrachtung hal ten w i r den basalen Löß (G) für rißeiszeitlich, wobei 
das Jungr iß , also die Kal tze i t , die der War the-Vere isung entspricht, an erster Stelle in 
Betracht kommt. Beide bodenbi ldenden Prozesse, welche die Oberfläche dieses Lösses be­
troffen haben, und z w a r der äl tere, der zur unvol lkommenen En tka lkung , nicht aber zu r 
Ents tehung eines Humushor izon tes führte , und der jüngere, dessen P r o d u k t die älteste 
Mullrendsina ist, verliefen im Letz ten Interglazial ( = Eem, R / W ) . Dieser Bodenkomplex 
h a t nämlich den Jungr iß -Löß im Liegenden und eine Zone der Kryo tu rba t ion im H a n g e n ­
den, durch welche die obere Rendsina (F 3) deformiert w u r d e . Diese kennzeichnet den 
Beginn des folgenden Glazials . 
Im Hangenden der Rendsina F 3 liegt ein Schichtenpaket, dessen untere Glieder offen­
sichtlich durch Erdfließen sedimentiert wurden (F 2), w ä h r e n d die höheren Schichten 
durch Abspülung ents tanden sind. Diese Abspülungssedimente gehen d a n n oszillierend 
über in einen Löß , auf dem sich eine ausgeprägte Rends ina (D 3) entwickelt hat , die das 
älteste Glied des oberen fossilen Bodenkomplexes darstel l t , in dem sich eine beträchtliche 
Ände rung der Kl imaverhäl tnisse abspiegelt. 
Die Ablagerung, die sich zwischen den fossilen Böden F 3 und D 3 befindet und deren 
obere Schichten durch Lößbi ldung gekennzeichnet sind, gliedern wir in das F r ü h w ü r m -
Stadia l ein ( W 1 in den älteren Arbei ten) , wobei die Pro torends ina F 1 einer der w a r m e n 
Schwankungen in diesem Zeitabschnitt entsprechen dürf te (vgl. GROSS 1958, S. 164-166, 
T a b . S. 182). Der für ein Stadial verhäl tn ismäßig feuchte Kl imacharakter , der durch die 
A r t der Sedimentat ion gekennzeichnet und auch faunistisch belegt ist, s t immt im allge­
meinen mit den Beobachtungen in anderen Gebieten Mit te leuropas überein (BRUNNACKER 
1957, 1958; F I N K 1954, 1956; L O Z E K 1955). 
D e r Komplex der beiden mächtigen Humusböden D 1 und D 3 ist durch eine Z w i ­
schenschicht getrennt, die keine sicheren Spuren von Frosts törungen aufweist. Beide Bö­
den entstanden im ungefähr gleichen trockenen win te rka l ten Kl ima, wie es die aus wenig 
anspruchsvollen Ar t en zusammengesetzte Steppenfauna belegt. Daraus k a n n man schlie­
ßen, d a ß sie das P r o d u k t einer Wärmeschwankung sind, die sich klimatisch vom In t e r ­
glazial scharf unterscheidet und deshalb als I n t e r s t a d i a l gewertet werden m u ß . I n 
Hinsicht auf seine stratigraphische Posi t ion stellen w i r diesen Schichtenkomplex in das 
Göt tweiger Interstadial im Sinne von H . GROSS (1956, 1958). 
D e r Komplex C besteht aus zwei flachgründigen Böden, die sich auf Löß und Abspü-
lungsablagerungen entwickelt haben. Die basalen Schichten dieses Komplexes weisen deu t ­
liche Fließerscheinungen auf, welche für eine relativ ka l te Kl imaschwankung zeugen. Aus 
diesem Grunde stellen wi r den Komplex C samt dem hangenden Komplex B bereits in das 
H a u p t w ü r m ( W 2 und 3 in den äl teren tschechoslowakischen Arbeiten). Fraglich bleibt die 
Posit ion des Paudorfer Inters tadials in dieser Schichtenfolge und die Beziehungen der 
fossilen Böden im Abschnitt C zum Göt tweiger In ters tadia l . Auf G r u n d des Mater ia ls , 
das in Leitmeritz zu r Verfügung steht, k a n n man diese Frage nicht eindeutig bean twor ten . 
W i r sind aber der Meinung, d a ß die Böden C 3 und C 5 dem Göt tweiger In te rs tad ia l 
zeitlich näher stehen und deshalb als P r o d u k t kleiner Oszi l la t ionen am Anfang des H a u p t -
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w ü r m s zu werten sind. D e r Boden C 1 k a n n der Paudor fe r Bodenbi ldung äquivalent sein; 
es ist aber nicht ausgeschlossen, d a ß er doch noch zu den erwähnten Anfangsoszil lat ionen 
gehör t und daß der dem Paudor fe r Inters tadial entsprechende Boden durch mächtige 
Solifluktion abgetragen wurde . Die erste Alternat ive betrachten wir als wahrscheinlicher, 
u n d z w a r darum, wei l der Boden C 1 an der Grenze zweier Lößlagen verschiedener K ö r ­
n u n g liegt. Der e r w ä h n t e Boden beendet die Sedimentat ion des feinkörnigen Lösses C 2, 
w ä h r e n d in seinem H a n g e n d e n eine neue grobkörnige Lößbi ldung beginnt , welcher erst 
höhe r eine Fl ießzone eingeschaltet ist. 
D ie Lösse des Komplexes B schließen außer der mächtigen unteren F l ießzone noch zwei 
geringmächtige Solifluktionslagen ein, was an Verhältnisse erinnert , die aus anderen Ge­
bieten der Tschechoslowakei von B. K L I M A (1957) u n d K . Z E B E B A (1958) beschrieben 
w u r d e n . Der grobe L ö ß im oberen Abschnitt dieser Schichtenfolge h a t auch bekannte 
Analogien in der Tschechoslowakei (vgl. z. B. die bisher unveröffentlichten Feststellungen 
v o n Fr . PROSEK in der Dze rava - ska l a -Höh le in den Kleinen Ka rpa then ) . 
Eine erweislich ho lozäne Sedimenta t ion wurde nicht festgestellt; im Postglazial ha t 
sich aber ein Boden von Para rends ina T y p u s („flachgründiger Tschernosem") entwickelt. 
V e r g l e i c h m i t anderen Prof i len 
Aus dem Vergleich des Lei tmeri tzer Profils mit nahen jungpleis tozänen Fundstellen 
ergibt sich eine auffal lende Übere ins t immung mit der Schichtenfolge im unteren Arbeits­
n iveau der Ziegelei von Sedlec bei P rag , w o im H a n g e n d e n der Jungr iß-Terrassen auf 
einem Jungr iß-Löß ein fossiler Bodenkomplex liegt, der aus einer basalen braunen Ver ­
lehmungszone u n d einem H u m u s h o r i z o n t besteht, die voneinander durch eine lichtere 
geringmächtige Zwischenschicht ge t rennt sind. Dieser Bodenkomplex w u r d e ursprünglich 
als „degradierter Tschernosem" beschrieben und als „ I I I . begrabener Boden" bezeichnet 
(vgl . PROSEK tz L O Z E K 1957). D e r Humushor i zon t ist von humosen ka lkhal t igen Boden­
sedimenten mit fragmentarisch erhal tener hochinterglazialer Molluskenfauna überlagert , 
welche samt der stratigraphischen Posi t ion dieses Komplexes belegt, d a ß der als I I I . be ­
grabener Boden bezeichnete Bodenkomplex dem Letz ten Interglazial entspricht. In seinem 
H a n g e n d e n liegt eine Schichtenfolge von Lössen und lößar t igen Ablagerungen mit einer 
geringmächtigen Humuse in lagerung u n d dann noch ein mächtiger Bodenkomplex, der 
aus zwei ausgeprägten Humushor i zon ten besteht, von denen der untere an der Basis einen 
b raunen Verlehmungssaum aufweist. Dieser als „ I I . begrabener Boden" bezeichnete Bo­
denkomplex w u r d e in Hinsicht auf seine stratigraphische Position im Profil mit dem 
Göt tweiger In te rs tad ia l parallelisiert . Analoge, durch Funde hochinterglazialer Schnek-
kenfauna belegte Profile sind auch aus Letky und Jene ra lka bekannt . 
Alle e rwähnten Schichtenfolgen entsprechen dem klassischen Profil in Stillfried an der 
March (FINK 1954, 1956). Dem öfters diskutierten fossilen Bodenkomplex Stillfried A 
entsprechen beide e rwähn te Bodenkomplexe (d. h. der I L und I I I . begrabene Boden) in 
Sedlec, Letky und Jenera lka und die Schichtenfolge C , D und F in Lei tmeri tz . Für die 
innerböhmischen Verhäl tnisse ist kennzeichnend, daß die Sedimente, die den unteren u n d 
oberen Bodenkomplex voneinander t rennen, im Vergleich mit Österreich u n d Südmähren 
re la t iv mächtig entwickelt sind, so d a ß sie immer als selbständige Lößdecke des F rühwürms 
( „ W l " ) beschrieben wurden . N u r in Jeneralka ist diese Lage so geringmächtig, daß die 
Übere ins t immung mi t Stillfried praktisch vol lkommen ist. Daraus ergibt sich, daß der 
Stillfrieder Komplex A sowohl das Göttweiger In te rs tad ia l als auch das Letzte In t e r ­
glazia l umfassen m u ß . D a allerdings die Parallelisierung dieser vone inander entfernten 
Profile sich noch nicht auf stratigraphische und petrographische Untersuchungen s tütz t , 
die mi t erforderlicher Genauigkei t durchgeführt werden müßten, k a n n diese Feststellung 
bisher nicht als endgült ig angesehen werden. 
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D i e Pos i t ion des l e t z t e n echten Interg laz ia l s in d e n L ö ß k o m p l e x e n 
Die Lösung des Problems der stratigraphischen Posit ion des sicher belegten Letzten 
Interglazials in den Lößprofi len ist zur Kard ina l f rage der Lößs t ra t igraphie geworden. In 
der letzten Zeit zieht dieses Problem immer größere Aufmerksamkei t auf sich, denn seine 
endgült ige Klärung w ä r e für den Fortschri t t der Quar tä r s t ra t ig raph ie von höchster Be­
deutung. Z u r Aufklärung der prinzipiellen Fragen ha t die Studie von K. BRUNNACKER 
(1958) sehr beträchtlich beigetragen, die die Hauptans ichten gegenüberstellt u n d einige 
wichtige Begriffe hervorhebt , deren Inha l t m a n klar best immen und definieren muß — 
vor al lem den Unterschied zwischen den Begriffen In ters tad ia l und In terg laz ia l und 
eine Klassifikation der qua r t ä r en Kl imaschwankungen übe rhaup t . Bei der Lösung dieser 
Fragen besteht ein großes Hinde rn i s in der faziell abweichenden Entwicklung der fossilen 
Bodenkomplexe in verschiedenen klimatischen Regionen. 
Unsere Studie ha t sich z u m Ziel gesetzt, zur Erk lä rung des Unterschiedes zwischen 
Interglazial und Inters tadial beizutragen, der durch die SoERCELsche (1925) Auffassung 
der sogenannten Vollgl iederung des Q u a r t ä r s erheblich verwischt wurde , was später zu 
einem großen W i r r w a r r in der Stra t igraphie und zur gegenseitigen Verwechslung klima­
tischer Schwankungen versdiiedener O r d n u n g führte. 
"Wenn wi r eine genaue Kennzeichnung der quar tären Kl imaschwankungen, besonders 
der w a r m e n , festsetzen wol len, müssen w i r uns auf ihre paläontologische Charakter i s t ik 
stützen, die bisher als verläßlichstes Kr i t e r ium erscheint. Im Nordischen Vereisungsgebiet 
entspricht dem letzten echten Interglazial zweifellos die Eem-"Warmzeit, welche durch 
die Vegetat ionsentwicklung, die aus vielen eingehend bearbei teten Profilen bekann t ist, 
und durch die betreffende Meerestransgression genügend gekennzeichnet ist. Es ist aller­
dings ziemlich schwierig, best immte H o r i z o n t e der Lößschichtenfolgen d i rek t mit den 
Eem-Ablagerungen zu parallelisieren, die faziell völlig verschieden sind. Aus der Ent­
wicklung der Eem-Flora ergibt sich aber mi t Sicherheit, daß der hochinterglaziale Zeitab­
schnitt durch ein wärmeres u n d offenbar auch feuchteres Kl ima als in der Gegenwar t ge­
kennzeichnet war . M a n k a n n also voraussetzen, daß die Fauna und Flora der der Eem-
"Warmzeit entsprechenden Per iode im mitteleuropäischen R ä u m e mindestens so wärme-
und feuchtigkeitsliebend gewesen sein m u ß wie im postglazialen Kl imaop t imum. Auch 
ihr Artenreichtum m u ß entsprechend groß sein, d, h. den heutigen Stand erreichen oder 
eher übertreffen. 
In Mitteldeutschland gibt es eine Reihe von Traver t inprof i len (Weimar , Taubach, 
Ehringsdorf, Burgtonna, Bilzingsleben, Osterode) , die reiche Floren und F a u n e n sowie 
archäologische Funde geliefert haben und auf Grund aller brauchbaren stratigraphischen 
Kri ter ien dem letzten echten Interglazial des nordischen Raumes , d. h. der Eem-Warmze i t , 
entsprechen (vgl. W O L D S T E D T 1950). Aus der Analyse des paläontologischen Inhal tes die­
ser Fundstel len ist ersichtlich, d a ß der letzten pleistozänen wärmel iebenden F lo ra die letzte 
Säuget ierfauna mit Palaeoloxodon antiquus F A L C . und Dicerorhinus mercki J A G . und die 
feuchtwarme Molluskenfauna mit der Le i t a r t Helicigona banatica (ROSSM.) entsprechen. 
Die Banatica-Fauna, welche klimatisch anspruchsvoller und artenreicher als die Mollus­
kenbestände des postglazialen Kl imaopt imums ist, muß als Aequivalent der Antiquus-
Fauna betrachtet werden. Sie unterscheidet die letzte echte W a r m z e i t genügend von allen 
jüngeren Zeitabschnitten einschließlich des Postglazials. 
Das Haup tz i e l der Lößpaläonto logie ist jetzt, charakteristische warmzeit l iche Fossi­
lien in den Lößkomplexen zu entdecken, was allerdings auf g roße Schwierigkeiten stößt, 
da diese Ablagerungen bei wei tem nicht so günstige Fossilisationsbedingungen bieten wie 
die T r a v e r t i n e oder limnischen Sedimente. Am günstigsten erscheinen die Möglichkeiten 
im Falle der Mollusken, die im Löß unvergleichlich häufiger als die Knochenreste von 
Säugetieren vorkommen. Es ist gelungen, die dem Eem-Interglaz ia l entsprechenden Bana­
tica- Faunen in den Lößprofi len im M o l d a u - T a l nördlich von P rag festzustellen (Sedlec, 
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Letky , Jenera lka) , und z w a r — wie bereits e rwähn t — im Bereiche des „ I I I . begrabenen 
Bodens" , der also letzt interglazial sein m u ß . Der im hangenden Lößkomplex auftretende 
fossile Bodenkomplex ( „ I I . begrabener Boden" ) muß also eine warme Schwankung im 
Letz ten Glazial ( Würm ) darstellen, d. h. das Inters tadial W 1/2 der tschechoslowakischen 
Auto ren , welches mi t dem Göttweiger In ters tadia l identisch ist. Für diese Auffassung 
zeugen auch die Profile im Waag ta l , besonders Zamarovce , w o allerdings die fossilen 
Böden in einer abweichenden Fazies entwickelt sind. D i e Verhältnisse, die in Böhmen 
festgestellt wurden , scheinen also die Ta tsache zu beweisen, daß i m B e r e i c h d e s 
S t i l l f r i e d e r K o m p l e x e s A s o w o h l d a s L e t z t e I n t e r g 1 a z i a 1, a 1 s 
a u c h d a s G ö t t w e i g e r I n t e r s t a d i a l v e r b o r g e n s i n d , deren fossile 
Bodenkomplexe nur lokal durch mächtigere Schichten von Lößmater ia l voneinander ge­
t renn t sind. D a d u r c h w ü r d e a u c h d e r i n d e r E i n l e i t u n g e r w ä h n t e 
W i d e r s p r u c h i n d e r s t r a t i g r a p h i s c h e n G l i e d e r u n g d e r W ü r m ­
e i s z e i t g e l ö s t . 
Bei regionalen Parallelisierungen der Lößkomplexe m u ß man allerdings stets sehr 
vorsichtig sein, weil d a s A l t e r n u r e i n e r v e r h ä l t n i s m ä ß i g g e r i n g e n 
Z a h l s o l c h e r P r o f i l e t a t s ä c h l i c h a l s g e s i c h e r t g e l t e n k a n n . 
Es besteht ein berechtigter Verdacht, daß un te r den sogenannten Würm-Prof i len bis jetzt 
auch viele ältere Profile angeführt werden , deren obere Abschnitte abgetragen wurden , 
so d a ß die älteren Schichten bis zur Oberfläche reichen. Als Beispiel k a n n m a n das wohl ­
bekannte Profil im oberen Arbeitsniveau der Ziegelei von Sedlec bei P r a g erwähnen, das 
mehrmals als typisches Würm-Prof i l veröffentlicht wurde (vgl. z. B. R. L A I S 1951, S. 151, 
143-145, Taf. 5-7). Die genaue Durchmessung der gesamten L ö ß w a n d zeigte aber klar , 
daß diese Schichtenfolge größtenteils r i ß e i s z e i t l i c h ist und daß die als Göttweiger 
Ver lehmungszone beschriebene Bodenbi ldung in ein In te r r iß - In te r s tad ia l fällt. Aus dem­
selben G r u n d e müssen auch alle hier veröffentlichten Folgerungen mit einer bestimmten 
Reserve betrachtet werden , solange man nicht eine absolute Dat ie rung mit Hi l fe von C 1 4 
durchführen kann. 
I n der Analyse der fossilen Molluskengesellschaften haben wir gezeigt, wie auffallend 
sidi die Fauna des oberen Bodenkomplexes ( M F 4, 3 und 2) von den letzt interglazialen 
Banatica-Faunen unterscheidet. Aus diesem Unterschied ergibt sich auch die genaue Be­
s t immung der Begriffe In terglazia l und In ters tadia l , die m a n am besten durch den Ver­
gleich beider Arten dieser Schwankungen mi t den postglazialen Verhältnissen erklären 
kann . Das Interglazial gleicht in der T e m p e r a t u r u n d Feuchtigkeit dem postglazialen 
Kl ima, bzw. kann es in seinem H ö h e p u n k t noch übertreffen. Die Entwicklung der Fauna 
und F lo ra erinnert s tark an die postglazialen Floren- u n d Faunenfolgen; allerdings er­
scheinen im Hochinterglazial in Mi t te leuropa einige äußers t wärmebedürft ige Arten, die 
im Postglazia l nicht mehr in unsere Länder vorgedrungen sind, bzw. einige charakteristi­
sche ausgestorbene Säugetiere. Für das fnterglazial ist wei ter eine allgemeine Bewaldung 
sehr kennzeichnend, woraus man schließen k a n n , daß die Feuchtigkeit einen höheren Grad 
als im Postglazial erreichte. Demgegenüber ist das In ters tadia l durch eine verhäl tnismäßig 
arme F a u n a charakterisiert, welche für ein rauhes Fest landskl ima und ein vorwiegend 
s teppenaniges Gepräge der Landschaft zeugt . Feuchtigkeit und T e m p e r a t u r erreichen 
bei wei tem •ilcht die postglaziale Intensi tä t , bleiben aber deutlich höher als in den Kal t ­
zeiten. Die Lößbildung ist auf lange Zeit unterbrochen, u n d auf den vorhandenen Löß-
decken bilden sich Steppenböden von Tschernosem-Charak te r , die hier u n d da schwach 
degradier t sein können. Die auffallende dunk le Farbe dieser Bodenbi ldungen führte die 
Quar tä r s t r a t ig raphen oft zu r Überzeugung, d a ß es sich um ein P r o d u k t des interglazialen 
Kl imas handle , was aber nicht begründet ist, wenn man die geographische Verbrei tung der 
Tschernoseme in Osteuropa und Nordas ien in Betracht zieht . An der Nordg renze ihrer 
Verbre i tung treten diese Böden auch in recht rauhen Klimagebieten auf, die durch ein 
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häufiges Vorkommen von solchen T ie ra r t en gekennzeichnet sind, die in Mi t te leuropa als 
typische Ver t re ter der kaltzeitl ichen F a u n a gelten. Deshalb ist auch die inters tadiale Säu­
get ierfauna nicht auffal lend ausgeprägt . Aus den e rwähnten Tatsachen ist k l a r ersichtlich, 
d a ß m a n die Begriffe In terg laz ia l und In ters tadia l immer scharf auseinanderhal ten muß , 
denn es handel t sich u m Schwankungen verschiedener O r d n u n g (vgl. auch BRUNNACKER 
1 9 5 8 ) , deren Unterschied m a n an folgendem Beispiel zeigen k a n n : W ä h r e n d d a s 
K l i m a d e s m i t t e l e u r o p ä i s c h e n H o c h i n t e r g 1 a z i a 1 s a n n ä h e r n d 
d e n h e u t i g e n K l i m a v e r h ä l t n i s s e n i m N o r d t e i l d e r B a l k a n h a l b ­
i n s e l e n t s p r a c h , k ö n n t e m a n d a s i n t e r s t a d i a l e K l i m a m i t d e n 
h e u t i g e n K l i m a b e d i n g u n g e n a m F u ß e d e s s ü d l i c h e n U r a l s v e r ­
g l e i c h e n . 
Die beschriebenen klimatischen und faunistischen Züge gelten aber im Verlaufe der 
Würmeisze i t nur für das Göt tweiger In ters tadia l , w ä h r e n d die übrigen Schwankungen, 
z. B. das Paudorfer oder Al le röd- In te rs tad ia l , als v i e l s c h w ä c h e r e r s c h e i n e n 
und Kl imabedingungen aufweisen, die den kaltzeitlichen Verhältnissen noch nähe r stehen. 
V o m S tandpunk te der Malakozoologie w u r d e n diese Unterschiede bereits in den Auf­
sätzen über die Lößprofile des Waagta les genügend diskut ier t ( A M B R O Z - L O Z E K - P R O S E K 
1 9 5 2 ; P R O S E K &C L O Z E K 1 9 5 4 , 1 9 5 5 ) , w o festgestellt w u r d e , d a ß die Molluskenfauna des 
Paudor fe r Interstadials im allgemeinen k a l t bleibt, aber im Vergleich mi t der typischen 
Lößfauna ein deutlich feuchteres, m a n k a n n sagen „ozeanisches" Gepräge ha t . Mi t dieser 
Beobachtung stehen auch die relat iv schwach entwickelten Böden dieser In ters tadia le im 
Einklang , die in den Lößprofi len immer v i e l w e n i g e r a u f f a l l e n d e r s c h e i n e n 
a l s d i e B o d e n b i l d u n g e n d e s G ö t t w e i g e r I n t e r s t a d i a l s o d e r 
d e s L e t z t e n I n t e r g l a z i a l s . D ie Inters tadiale v o m Paudorf- ode r Alleröd-
T y p u s stellen also noch eine niedrigere O r d n u n g von Schwankungen da r als das Göt t ­
weiger Inters tadial , und in Ubere ins t immung mit dem Vorschlag von H . M o v i u s wäre in 
ihrem Fal le der Ausdruck „ O s z i l l a t i o n " weit zutreffender als die Bezeichnung 
„ I n t e r s t a d i a l " . 
Sch luß 
1 . I n Leitmeritz ( N o r d b ö h m e n ) w u r d e eine Lößschichtenfolge eingehend strat igra-
phisch bearbeitet, die einen reich gegliederten jungpleistozänen Bodenkomplex ein­
schließt. 
2. Durch die petrographische Analyse , bei der verschiedene Methoden einschließlich 
der Dünnschliffuntersuchung benütz t w u r d e n , wurden im Profil 6 Lößdecken u n d 8 autoch­
thone fossile Bodenbi ldungen unterschieden, abgesehen v o n Schichten, die durch E r d -
fließen u n d Abspülung ents tanden sind. 
3 . I m mittleren Abschnitt der untersuchten Schichtenfolge wurden Lösse mi t beträcht­
lichem Anteil von Mergeldetr i tus festgestellt, der aus turonischen Sedimenten ausgeweht 
wurde . Diese Ablagerungen weisen ein typisches mikroskopisches Bild der Lösse auf, aber 
beim Schlämmen für die Kornana lyse erscheinen sie größtentei ls als schluffige Tone . I h r 
Ka lkgeha l t erreicht lokal fast 4 0 % . Die Böden, die sich auf diesem U n t e r g r u n d entwickelt 
haben, gehören in die Rends ina -Gruppe u n d dürfen als Fazies der Tschernoseme betrach­
tet werden , die auf weniger ka lkha l t igem Ausgangsmaterial ents tanden sind. 
4 . I m Profil k a n n m a n zwei H a u p t k o m p l e x e fossiler Böden unterscheiden, die von­
einander durch eine Lößlage getrennt sind. Der jüngste u n d der älteste Boden entbehren 
eines deutlichen Humushor izon tes . Zwischen ihnen sind 3 mächtigere Rendsinen und 
3 flachgründige Humusb i ldungen eingeschlossen. 
5 . I n den Bodenkomplexen wurde eine Molluskenfauna festgestellt, die aus klimatisch 
wenig anspruchsvollen Steppenar ten besteht. I n beiden Haup t rends inen des oberen Boden-
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komplexes t r i t t eine ausgeprägte S teppenfauna auf, die beweist , daß diese Böden in einem 
verhäl tn ismäßig rauhen u n d trockenen K l i m a ents tanden sind, das sowohl vom inter­
glazialen als auch vom kaltzeitlichen K l i m a scharf verschieden war . I n den Bodensedi­
menten auf der Oberfläche des unteren Bodenkomplexes k o m m t eine Steppenfauna mi t 
beträchtlicher Beimischung von Walds teppenar t en vor, die den Kl imabedingungen an der 
Grenze einer Warmze i t u n d der folgenden Kaltzei t entspricht. In den eigentlichen Böden 
des un te ren Komplexes w u r d e n keine Konchyl ien festgestellt. 
6. Das untersuchte Profil muß in Hins icht auf die Höhenbez iehungen zu den Elbe­
terrassen als post-altriß-eiszeitlich betrachtet werden. D e r untere Bodenkomplex entspricht 
dem Letz ten Interglazia l , beide humose H a u p t h o r i z o n t e des oberen Komplexes dem 
Göt tweiger Interstadial , wäh rend m a n die hangenden schwachen Bodenbi ldungen bereits 
in die Anfangsphase des H a u p t w ü r m s stellen kann. 
7. D e r Leitmeritzer Aufschluß zeigt eine große Ubere ins t immung mit den Profilen von 
Sedlec bei Prag, Jene ra lka und Letky, w o das Letzte In terglazia l durch die hochinter-
glaziale Schneckenfauna verläßlich belegt ist. Alle diese Profile stimmen mi t dem klassi­
schen Aufschluß von Stillfried überein u n d weisen da rauf hin, das der in der Li teratur 
oft diskutierte Komplex Stillfried A sowohl das Letz te Interglazial als das Göttweiger 
In te rs tad ia l umfaßt . Diese Feststellung m u ß allerdings durch eingehende, mi t modernen 
Me thoden durchgeführte stratigraphische Untersuchungen an allen e rwähn ten Orten be­
stät igt werden. 
8. D e r Versuch, die jungpleis tozänen W a r m p h a s e n z u charakterisieren, führte zur 
Feststellung scharfer Unterschiede zwischen dem Letzten Interglazia l u n d dem Göttweiger 
In ters tad ia l . Es erscheint allerdings zweckmäßig , auch dieses Inters tadial als Schwankung 
höherer Ordnung von den übrigen letztglazialen W a r m p h a s e n zu unterscheiden, für 
welche der Termin „Oszi l la t ion" in Übereins t immung mi t H . Movius geeigneter wäre. 
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